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Über die Durchführung der Getreideeinbringung 
und Erfüllung der sozialistischen 

Verpflichtungen im Verkauf von Getreide 
und anderen landwirtschaftlichen Produkten 

an den Staat im Jahre 1968
BeSchluß des VIII. Plenums

des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Das VIT!. Plenum des ZK der 
KP Kasachstans vermerkt, daß die 
Werktätigen der Landwirtschaft der 
Republik im Rahmen der Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags, des Märzplcnums (1965) und 
des Maiplanums (1966) des ZK der 
KPdSU unter der Leitung der 
Parteiorganisationen eine bedeu­
tende Arbeit zur Entwicklung al­
ler Zweige der landwirtschaftlichen 
Produktion, zur Vergrößerung der 
Produktion und des Verkaufs von 
Getreide und anderen Produkten 
jn den Staat geleistet haben.

; I In den zwei Jahren des Fünf- 
•i'irplans ist die Bruttoproduktion 
'der Landwirtschaft Kasachstans im 
Vergleich zu den zwei Vorjahren 
um 1 Milliarde 347 Millionen Ru­
bel oder um 15,8 Prozent gestiegen, 
der Plan der Getreideproduktion ist 
bedeutend überboten, an den Staat 
wurden 24 576 000 Tonnen Getreide 

.-»-erkauft oder 50 Prozent zumerKaun ouer ov ■ 
y'Soll des Fünfjahrplans.

Positive Resultate‘•wurden auch 
in der Entwicklung der Viehzucht 
erzielt. Die.’ Wirtschaften der Re­
publik verkauften an den Staat 
über den Plan dèr' ersten Hälfte 
des Fünfjahrplans hinaus 274 000 
Tonnen Fleisch, 257 000 Tonnen 
Milch. 203 Millionen Eier, eine be­
deutende Menge' Wolle und Kara- 
kulfelle beim gleichzeitigen An­
wachsen des Viehbestands. Auch . 
in der ersten-Hälfte des laufenden 
Jahres wurde der Plan im Ankauf 
von tierischen Erzeugnissen er­
folgreich erfüllt.

All das schafft die nötigen Vor­
aussetzungen für eine weitere, 
schnellere Entwicklung der Land­
wirtschaft, für eine erfolgreiche 
Erfüllung und Überbietung der 
Auflagen des Fünfjahrplans und der 
übernommenen Verpflichtungen zum 
100. Geburtstag des Begründers 
unserer Partei und unseres Staates 
W. I. Lenins und zum 50. Jahres­
tag der Kasachischen SSR.

Auf dem im Februar des laufen­
den Jahres stattgefundenen VII. 
Plenum des ZK der KP Kasach­
stans wurden konkrete Wege zur 
weiteren Hebung der Ackerbaukul­
tur und zur Steigerung der Ertrag­
fähigkeit von Getreide- und>ande-

Eine große Arbeit zur Erweite-, 
rung der Saatflächen und zur Er­
höhung der Ertragfähigkeit von 
Reis führen die Reiszüchter der 
Gebiete Ksyl-Orda, Taldy-Kurgan, 
Alma-Ata und Tschimkent, was ei­
ne bedeutende Überbietung der 
übernommenen Verpflichtungen im 
Verkauf von Reis an den Staat 
gewährleistet.

Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans ist der Ansicht, daß 
die Hauptaufgabe der Parteiorga­
nisationen, Sowchose, Kolchose 
und aller Werktätigen der Repu­
blik die organisierte Durchführung 
der Erntecinbringung ohne Ver­
luste und in knappen Fristen ist.

Für eine erfolgreiche Lösung 
dieser überaus wichtigen Aufgabe 
verfügen die Sowchose und Kol­
chose über die nötigen materiell- 
technischen Mittel.

Eine große Hilfe bei der Vorbe­
reitung und Durchführung der Ge­
treideernte haben der Republik das 
ZK der KPdSU und 
gierung erwiesen.

ren landwirtschaftlichen Kulturen 
in der Republik festgelegt.

Im Rahmen der Erfüllung der 
vorgemerkten Maßnahmen und der 
übernommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen zur Steigerung der 
Getreideproduktion und im Ver­
kauf von Getreide und anderen 
landwirtschaftlichen Produkten an 
den Staat im Jahre 1968 führten 
die Sowchose und Kolchose organi­
siert und in den besten Fristen die 
Frühjahrsbestellung durch. Die Ge­
treidekulturen sind auf einer Flä­
che von 23 Millionen Hektar unter­
gebracht. darunter der Weizen — 
auf 18,1 Millionen Hektar, was um 
1 Million Hektar mehr ist als die 
faktisch eingesäte Fläche im Jah­
re 1967 ausmacht.

Im Ergebnis der getroffenen 
Maßnahmen zur Hebung der Acker­
baukultur erzielten viele Wirt­
schaften unter den komplizierten 
Verhältnissen des laufenden -Jah­
res eine gute Ernte von Getreide­
kulturen. was den meisten Rayons 
und Wirtschaften ermöglicht, an o____& „______
den Sta.at eine bedeutende Menge Der Erfolg der 
V— —}eUl voll und g'anz

der organisatorischen Arbeit, ___
Vermögen der Partei-, Sbwjetbrg.i- 
ne und Wirtschaftsleiter ab, die 
Sache unmittelbar in Sowchosen, 
Kolchosen, in Betrieben der „Sel- 
chostechnika'1. .....
mestellen und in Autodepots zu 
organisi<en, an der Spitze der 
Arbeitsaktivität der Werktätigen zu 
stehen, die mit der Ernteeinbrin­
gung und Getreidebeschaffung be­
schäftigt sind.

Gleichzeitig stellt das Plenum 
des ZK der KP Kasachstans fest, 
daß in einer Reihe von Wirtschaf­
ten die Vorbereitung zur Ernteein­
bringung und Getreidebeschaffung 
bis jetzt noch nicht abgeschlossen 
ist. Eine bedeutende Anzahl von 
Kombines und Mähmaschinen in 
den Sowchosen und Kolchosen der 
Republik ist noch nicht einsatzbe­
reit, Besonders viele unvorbereite­
te Erntemaschinen gibt ès in den 
Wirtschaften der Gebiete Zelino- 

' grad, Pawlodar.' Koklschefaw und 
Karaganda. Bis jetzt haben die 
Sowchose und Kolchose .des Ge- 

’ biets' Aktjübinsk."die schon ‘ eine

von Getreide' üBer den fes'tgclcgten" 
Ankaufsplan 'hinaus zu verkaufen.

Die Ackerbauern des Gebiets 
Tschimkent-haben ihre Verpflichtun­
gen im Verkauf von -20 Millionen 
Pud Getreide anstatt der 7.7 Mil­
lionen laut Plan, schon erfüllt und 
fahren fort, Getreide über die 
übernommenen Verpflichtun gen 
hinaus zu liefern. Erfolgreich füh­
ren ihre Arbeit zum Verkauf von 
25 Millionen Pud Getreide an den 
Staat die Ackerbauern des Gebiets 
Dshambul, die beim Plan von 13 
Millionen Pud zum 25. Juli bereits 
etwa 20 Millionen Pud Getreide an 
den Staat verkauft haben. De 
Wirtschaften des Gebiets Alma-Ata 
lieferten im Rahmen der übernom­
menen Verpflichtungen an die An­
nahmestellen über 5,6 Millionen 
Pud Getreide und die des Gebiets 
Taldy-Kurgan — über 4,6 Millionen 
Pud.

Die Sowchose und Kolchose der 
Gebiete Uralsk und Aktjubinsk ha­
ben eine hohe Ernte von' Getreide­
kulturen erzielt, was ihnen die 
Möglichkeit bietet, die übernomme­
nen Verpflichtungen im Verkauf' 
von Getreide an den .Staat .'bedeu­
tend zu überbieten. __

die Unionsre-

Sache - hängt- 
vom, Niveau 

vom

an Getreideannah-

Karaganda. Bis jetzt
Sowchose und Kolclio:

(Schluß S. 2)

Vom 29. Juli bis 1. August 1968 fand in Cierna an 
der Tissa eine Zusammenkunft zwischen dem Polit­
büro des ZK der KPdSU und dem Präsidium ' 
ZK der KPC statt.

An der Zusammenkunft nahmen teil:
Seitens der KPdSU: der Generalsekretär des 

der KPdSU L. 1. Breshnew, die Mitglieder des 
litbüros des ZK der KPdSU G. 1. Woronow, A. N.- 
Kossygin, K. T. Masurow. A. J. Pelsche, N. V. Pod- 
<gorny. M. A. Suslow, A. N. Scheiepin und P. J. Sche- 
lest; die Kandidaten des Politbüros des ZK der KPdSU 
P. N. Demitschew und P. M. Mascherow; die Se­
kretäre des ZK der KPdSU K. F. Katuschew und 
B. N. Ponomarew;

Seitens der KPC: der Erste Sekretär des ZK der 
KPC. A. Dubcek, die Mitglieder des Präsidiums des 
ZK der KPC F. Barbirek. V. Bilak, O. Cernik, D. Kol- 
der, F. Kriegei, J. Piller. E. Rigo, I. Smrkovsky. 
I. Spacck und O. Svestka; die Kandidaten des ,Präsidi­
ums des ZK der KPC A. Kapek. J. Lenart ' und 
B. Simon; der Vorsitzende der Zentralen Kontroll- und 
Revisionskommission M. Jakes,

Von der tschechoslowakischen Seite nahm an der 
Zusammenkunft auch der Präsident der Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Republik. L. Svoboda, teil.

Auf dem Treffen fand ein umfangreicher kamerad-

schädlicher Meinungsaustausch über 
interessierende Fragen statt.

Die Teilnehmer der Zusammenkunft tauschten aus­
führliche Informationen über die Lage in ihren Län-. 
dem aus.

Die Zusammenkunft zwischen dem Politbüro des ZK 
der KPdSU und dem Präsidium des ZK der KPC 
verlief in einer Atmosphäre völliger Freimütigkeit, 

’ Offenherzigkeit und gegenseitigen Verständnisses und 
war darauf gerichtet, Wege zur weiteren Entwicklung 
und Festigung der auf den Prinzipien des Marxis­
mus-Leninismus und des proletarischen Internationa­
lismus beruhenden traditionellen freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen unseren Parteien und Völkern 
zu finden. Im Verlauf der Gespräche haben beide De­
legationen in gegenseitigem Einvernehmen beschlos­
sen. den Zentralkomitees der kommunistischen und 
Arbeiterparteien Bulgariens, Ungarns, der DDR und 
Polens ein mehrseitiges kameradschaftliches Treffen 
vorzuschlagen. Die erwähnten Bruderparteien stimm­
ten dem Vorschlag zu.

Die Zusammenkunft von Vertretern der BKP, der 
USAP, der SED. der PVAP, der KPdSU und der 
KPC endet am 3. August dieses Jahres in Bratislava 
statt

end
ausnabe

Solidarität
Devise der
Weltjugend

Der IX. Weltfestival der Jugend 
und Studenten in Sofia ist in vol­
lem Gange. Jeder Festivaltag ist 
eine markante Demonstration der 
Einheit «jer Weltjugend in ihrem 
unaufhörlichen Kampf für eine hel­
le Zukunft. Die Devise des Festi­
vals — Solidarität. Frieden und 
Freundschaft — kommt in allen 
Maßnahmen des Sofioter Jugend­
forums zum Ausdruck.

Vietnamtag, Tag der Solidarität 
der Jugend mit den Völkern, die 
für ihre nationale Befreiung und 
Unabhängigkeit kämpfen, alle an­
deren Maßnahmen des Festivals tra­
gen einen prägnant antiimperiali­
stischen Charakter, bringen das 
Wesentliche jener Fragen zum Aus­
druck. die heute die junge Genera­
tion der Welt am stärksten bewe­
gen.

Ebendeswegen setzten die Krâf» 
te des Imperialismus und der inter­
nationalen Reaktion alles daran, 
um die Festspiele zu sabotieren 
oder sie für ihre eigenen Zwecke 
auszunutzen. Der amerikanische 
Spionagedienst zum Beispiel ver­
suchte. den Sekretär des Interna­
tionalen Bundes der Sozialistischen 
Jugend (IBSJ). den Dänen Jan 
Heckerupp und andere Leiter des 
Bundes für Wühlaktc gegen Jas 
Festival auszunutzen. Zu diesem 
Zweck • versorgte . er sie mit fc ver-. 
schiedcncn'Mitteln. Aber die gemei^

ne Tätigkeit des CIA und seiner 
Handlanger wurde aufgedeckt. Jan 
Heckerupp war gezwungen, den 
Rücktritt—von- seinem Posten ‘ui 
Internationalen Bund der Soziali­
stischen Jugend zu erklären.

In einem Extra-Informations­
blatt wird von den Arbeitserfolgzn 
im Zeichen der Solidarität mit Viet­
nam berichtet. Spitzenreiter sind: 
die Melkerin Swetlana Schulgina 
aus dem Ural, die Ärztin Kiparis 
Nurdawletowa aus Kirgisien, der 
Ingenieur Michail Wassjakin, Ge­
biet .Moskau, der Bohrmeister Dslia- 
far sage Surit von den „Neftjan- 
nyje kamni".

Dieser Sportsaal wurde in Sofia 
speziell zur Feier der Weltjugend 
errichtet. Zum internationalen 
Subbotnik kam die Jugend aus 143 
Ländern. Neben dem sowjetischen 
Jugendlichen — sein Freund aus 
der DRV.

..Das ist symbolisch", sagt Wo 
Tchct. „daß unsere Bäume neben­
einander stehen. Nebeneinander 
stehen auch unsere Brudervölker. 
Auf dem Festival überzeugten wir 
uns vQn den tiefen Freundschafts­
gefühlen. die die Jugend der gan­
zen Welt und besonders die Jun­
gen und Mädchen der sozialisti­
schen Länder zum Ausdruck brin- 

; gen."
j-- Zur .bulgarischen Delegation ka- 
r men'heute die Sendboten aus dem

(TASS)

einst
Karawa
nenwege

Sowjétland zu Gast. Das war ein 
fester Händedruck der Jugend zwei­
er freundschaftlicher Länder.

Die bulgarischen Jungen und 
Mädchen senden in diesen Tagen 
ihre besten Glückwünsche dem Le­
ninschen Komsomol, der bald sei­
nen ruhmreichen 50. Jahrestag be­
geht. erklärte auf diesem Treffen 
der Erste Sekretär des ZK des Di- 
mitroffschen Kommunistischen Ju­
gendverbands Iwan Panew. Wir 
schöpfen täglich Erfahrung und 
Begeisterung bei unseren -sowjeti­
schen Altersgenossen.

Der im Namen der sowjetischen 
Delegation aufgetretene Erste Se­
kretär des ZK des LKJV Jewgeni 
Tjashelnikow unterstrich, daß eine 
der größten Errungenschaften des 
sowjetischen und bulgarischen Vol­
kes die große Freundschaft ist. 
die durch Jahre der Prüfungen 
und durch das gemeinsam vergos­
senes Blut gefestigt ist. Wir schät­
zen diese heilige Freundschaft und 
erlauben es niemandem, sie zu 
erschüttern.

Auf dem Weltfestival der Jugend 
und Studenten wurden der „Tag 
der Freundschaft mit dem Volk 
und der J.ugend Bulgariens" durch­
geführt. (TASS)
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• Neue kasachstanische Höchstleistung: 
74 Zentner Winterweizen auf 
bewässertem Landstück

ALMA-ATA. Der Kolchos „Al­
ma-Ata", Rayon llljski, ist als be­
ster im sozialistischen Wettbewerb 
der Wirtschaften des Gebiets um 
die Erfüllung der Verpflichtungen 
in der Ernteeinbringung und im 
Getreideverkauf an den Staat an­
erkannt worden. Ihm wurde die 
Rote Wanderfahne des Gebiets- 
parteikomitecs. Gebietsvollzugsko­
mitees und Gebietsrates der Ge­
werkschaften zugesprochen.

Die Kolchosbauern von „Alma- 
Ata" überboten den staatlichen 
Plan-Auftrag um mehr als das 1,5- 
fache und schütteten in die Korn-

kammern der Heimat etwa 4 000 
Tonnen Getreide. Auf einer Fläche 
von fast 100 Hektar erntete man 
70—74 Zentner Winterweizen „Bes- 
ostaja-1" je Hektar. Das ist der 
höchste Hektarertrag dieser Haupt­
ernährungskultur auf den bewäs­
serten Ländereien der Republik. 
Solch ein Resultat erzielte der 
Kolchos dank der regelmäßigen 
Begießung der Saaten und ihrer 
zwei—dreimaligen Nachdüngung 
mit Mineraldüngern.

A ROTMISTROWSKI, 
KasTAG-Korrespondent
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ln der zweiten Abteilung der Mamljutsker Zuchtwirtschaft. Gebiet 
Nordkasachstan, gedeiht auf den Feldern, deren Fläche 4 084 Hektar 
ansmacht, guter Weizen („Saratowskaja 29").

UNSER BILD: „Nicht weniger als 26 Zentner Weizen je - Hektar we»*

den wir von diesen Feldern ernten", sagt der Leiter der Abteilung Nikolai 
Rodionowitsch Petritschenko (links)-dem Agronomen der Abteilung 
SchaimukamSchaimerdenow, '

Foto>A~-Rosenstein

Gestern fand' in Alma-Ata, im 
Kasachischen Akademischen Abai- 
Theater eine I 'feierliche Sitzung 
statts die dec Einhändigung des 
Leninordens an das Gebiet Alma- 
Ata gewidmet war, mit dem es 
für die erzielten hohen Erfölgc in 
der Landwirtschaft ausgezeichnet 
wurde.

Die Sitzung wurde vom Ersten 
Sekretär des Alma-Ataer Gebiets­
parteikomitees Genosse A. A. 
Askarow eröffnet

Im Präsidium der Sitzung — 
Kandidat des Politbüros dés ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der'KP Kasachstans D. A. Ku­
najew, Mitglieder des Büros des 
ZK der KP Kasachctans M. B. 
Beisscbajew.
,S..N. Imaschgw,

Ä. M. ’.Vartanjan, 
G. A. Koslow.

A. S. Kolebajew, G. A. Melnik, 
'S. B. Nijasbekow . W. N. Titow, 
Leiter der Partei-, Sowjet-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen des Gebiets, Gäste.1

Mit einer Rede trat Genosse 
D. A. Kunajew auf. Er sprach von 
den Entwicklungswegen des Ge­
biets, würdigte die Arbeiis* und 
Heldentaten der ■ Werktätigen des­
selben im Laufe der 50 Jjihre der 
Sowjetmacht. D. A. Kunajew for­
derte die Arbeiter und Kolchos­
bauern auf. sich noch mehr Mühe 
zu geben, um den Fünfjahrplan 
vorfristig zu erfüllen. Dann be- 

■ festigte er unter dem stürmischen 
Beifall aller Anwesenden den Le- 
nlnorden an der Fahne des Ge­
biets Alma-Ata. \

(KasTAG)
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Über die Durchführung der Getreideeinbringung und 
Erfüllung der sozialistischen Verpflichtungen im Verkauf 

von Getreide und anderen landwirtschaftlichen
Produkten an den Staat im Jahre 1968

Beschluß des VI11. Plenums des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans

(Schluß von S. !)

massenhafte Getreideernte führen, 
die Vorbereitung der Kombines 
nicht beendet. Nicht abgeschlossen 
Ist die Vorbereitung von Getreide­
annahmestellen, mechanisierten
Tennen, asphaltierten Plätzen und 
Transportmitteln. Nicht überall 
sind die organisatorischen und 
agrotechnischen Pläne der Durch­
führung der Erntcarbeiten aufge- 
stellt.

Das Vorhandensein ernster Män­
gel in der Vorbereitung zur Ernte- 
elnbringung erklärt sich in be­
deutendem Maße dadurch, daß das 
Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR, die Repu­
blikvereinigung „Kasselchostech- 
nika". das Ministerium für Getrei­
deprodukte und Mischfulterindu- 
strie der Kasachischen SSR, das Mi­
nisterium für Autoverkehr der Ka­
sachischen SSR, das Ministerium 
für ländliches Bauwesen der Ka­
sachischen SSR. die Hauptverwal­
tung für Chausseewege beim Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR 
und ihre örtlichen Organe sowie 
einzelne Gebiets- und Rayonpartei­
komitees. Gebiets- und Rayonvoll- 
Bugskomitees nicht operativ ge­
nug alle Prägen lösen, die mit 
der Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Getreideernte zusammen- 
hängen, nicht die nötige Kontrol­
le über den Verlauf dieser Arbeit 
In den Wirtschaften ausüben.

Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans mißt der organisierten 
Durchführung der Erntecinbrin- 
gung und der Erfüllung der über­
nommenen sozialistischen Verpflich­
tungen in der Produktion und im 
Verkauf von Getreide und anderen 
landwirtschaftlichen Produkten an 
den Staat im Jahre 1968 erstran­
gige Bedeutung bei und be­
schließt:

l. Als die wichtigste Aufgabe 
der Parteiorganisationen, Sowjet- 
und Landwirtschaftsorgane, Sow- 
Chose und Kolchose, aller Werktä­
tigen der Republik die vorbehalt­
lose Erfüllung der füq 1968 über­
nommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen in der Produktion 
und im Verkauf von Getreide und 
anderen landwirtschaftlichen Pro­
dukten an den Staat durch jede 
Wirtschaft jeden Rayon und jedes 
Gebiet zu betrachten und somit die 
nötigen Voraussetzungen für eine 
erfolgreiche Erfüllung der Auf- 
-aben des Fünfjahrplans und jener 
lohen Verpflichtungen zu schaf­

fen welche die Dorfschaffenden
der Republik zum 100. Geburtstag
W I. Lenins und zum 50. Jahres­
tag der Kasachischen SSR über­
nommen haben.

2. Das Ministerium für Land­
wirtschaft' der Kasachischen SSR. 
die Republikvereinigung „Kassel- 
chostechnika“ des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. die Gebiets­
und Rayonparteikomitees, die Ge­
biets- und Rayonvollzugskomitees, 
die Rayonproduktionsverwaltungen 
Landwirtschaft, die Sowchosdirek- 
toren und Kolchosvorstände wer­
den verpflichtet, die Vorbereitung 
In kürzester Frist abzuschließen 
und eine rechtzeitige Durchführung 
der Ernteeinbringung In allen 
Sowchosen und Kolchosen zu 
sichern.

Zu diesem Zweck muß:
a) in nächster Zeit die Ernteein­

bringung der Getreldehalmfrüchte 
In den Wirtschaften der Gebiete 
Tschimkent. Dshambul. Alma-Ata 
und Taldy-Kurgan vollendet wer­
den;

b) eine hochproduktive Ausnut­
zung der Kombines, Mähmaschinen 
und Kraftwagen in den Gebieten 
Uralsk, Aktjubinsk, Scmipalatinsk 
und Ostkasachstan, die jetzt schon 
die Ernte einbringen, gesichert 
werden, um die Ernteeinbringung 
in diesen Gebieten schon Im Au­
gust zu vollenden;

c) vor Beginn der Ernteeinbrin­
gung in den Gebieten Kustanai, 
Zelinograd. Koktschctw. Nordka­
sachstan. Pawlodar, Karaganda 
und Ksyl-Orda eine sorgfältige 
Prüfung der Bereitschaft jedes 
Sowchos, Kolchos und Jeder Abtei­
lung. Brigade zur Ernteeinbrin­
gung und die nötigen Maßnahmen 
zur schnelleren Vollendung der 
Überholung der Kombines, Mäh­
maschinen, Traktoren, Kraftwagen, 
Getreidereinigungsmaschinen und 
anderen Ernteeinbringungsmittel, 
die hermetische Abdichtung aller 
Kombines durchgeführt, rechtzeitig 
mit der Emteeinbringung begon­
nen. eine hochproduktive Ausnut­
zung der gesamten Technik und 
die breite Einführung der komple­
xen Mechanisierung aller Vorgän­
ge der Emteeinbringung. Reini­
gung. Trocknung, des Auf- und 
Entladens des Getreides gesichert 
werden;

d) die Besonderheiten der dies­
jährigen Ernteeinbringung In Be­
tracht ziehend, wo In vielen Wirt­
schaften und Rayons der Zustand 
der Saaten der Getreidekulturen 
sehr bunt ist, in jedem Sowchos 
und Kolchos die Ernleelnbrln- 
gungsverfahren für Jedes Feld be­
sonders bestimmt werden, wobei 
eine breite Anwendung der ge­
trennten Ernteeinbringung der Ge­
treidekulturen Im Auge zu halten 
Ist und die Technik, Transportmit­
tel und Menschen entsprechend 
vorbereitet, mit den Mechanisato­
ren Instruktionsberatungen durch­

geführt werden, auf denen die Fra- 
Sen zu behandeln sind, die mit der

rganlsatlon und Durchführung 
der Ernteeinbringung verbunden 
sind, wobei der Qualität der Ern- 
tcelnbringungsarbeiten besonder# 
Aufmerksamkeit geschenkt wer- 
den muß;

e) in nächster Zeit alle Ernte­
aggregate mit Kombineführern, 
Maschinisten, anderen Arbeitern 
komplettiert werden.

Alle Wege des möglichen Ver­
lusts von Getreide in den Kombi­
nes müssen beseitigt, die Kombi­
nes mit Vorrichtungen für die Ern­
teeinbringung des gelagerten und 
niedrigstehenden Getreides sowie 
mit elektrischer Beleuchtung für 
die Arbeit nachts ausgerüstet, den 
Kombines die nötige Anzahl von 
Transportmitteln für den ununter­
brochenen Abtransport des Ge­
treides für die gesamte Ernteperio­
de zugeteilt werden;

() die Gebietsverwaltungen der 
Landwirtschaft müssen strenge 
Kontrolle über die richtige und 
hochproduktive Ausnutzung der 
Kombines. Mähmaschinen bei der 
Ernteeinbringung und der Kraft­
wagen und Anhänger bei der 
Transportierung des Getreides or­
ganisieren. Es müssen vordringli­
che Maßnahmen für den Schutz 
des Getreides auf den Tennen und 
bei der Transportierung ZU den 
Gefreideannahmestellen ergriffen 
werden.

In jedem Sowchos und Kolchos 
müssen vor Beginn der Getreide­
ernte alle Brandschulzmaßnahmcn 
verwirklicht werden. Es muß 
strenge Kontrolle über den Schutz 
der Felder vor Feuer geübt wer­
den,

Vom ersten Tag der Getreideern­
te an muß in den Sowchosen und 
Kolchosen, Abteilungen und Briga­
den das Wegräumen des Strohs von 
den Feldern und das Schobern de» 
Strohs für Futter, seine Aufrech- 
nungnahme und die gebührende 
Bewachung rechtzeitig organi­
siert werden,

3. Das Plenum des ZK hebt be­
sonders hervor, daß die hochpro­
duktive Ausnutzung aller vorhan­
denen Transportmittel der Sowcho­
se. Kolchose. Autowirtschaften und 
anderer Zweige der Volkswirtschaft 
unter den Bedingungen des laufen- , 
den Jahres zur Sicherstellung einer 
organisierten und rechtzeitigen 
Durchführung der Ernteeinbrin­
gung und Getreidebeschaffung eine 
entscheidende Bedeutung naben 
wird.

Das Plenum verpflichtet das Mi­
nisterium für Autotransport der 
Kasachischen SSR. das Ministe­
rium für Landwirtschaft der Kasa­
chischen SSR, die Gebietspartei- 
und Gebletsvollzugskomltees, Ray- 
onpartel- und Rayonvollzugskomi­
tees, die Grundparteiorganisatio­
nen, die Leiter der Kolchose, Sow­
chose und Autowirtschaften, die 
Überholung und Vorbereitung aller 
Kraftwagen, Traktoren- und Kraft­
wagenanhänger und anderer Trans­
portmittel In allernächster Zelt 
zu vollenden, und sie mit Fahrern. 
Traktoristen und Mechanikern zu 
komplettieren, die hochproduktive 
Ausnutzung aller Maschinen bei 
der Transportierung des Getreide» 
von den Kombines und dessen Be­
förderung zu den Getreideannahme- 
stellen zu sichern.

Von den Leitern der Industrie­
betriebe, Bau- und Transportorga­
nisationen, Sowchosen und Kolcho­
sen ist zu fordern, daß sie die Ein­
fuhr der nötigen Baumaterialien. 
Ausrüstung, von Brennstoff und 
anderen Frachten vor Beginn der 
Ernteeinbringungsarbeiten sichern, 

damit die größtmöglichste Anzahl 
von Transportmitteln für die Aus­
nutzung bei der Ernteeinbringung 
und Getreidebeschaffung frei wird.

Das Plenum wendet »Ich an alle 
Leiter der Organisationen, die 
Lastkrafttransportmittel besitzen, 
mit dem Aufruf, aktiv an der Ernte- 
einbringuqg und der Transportie­
rung des Getreides zu den öetrel- 
dcbeschaffungspunkten teilzuneh­
men, wobei sie im Auge haben müs­
sen, daß die Ernteeinbringung und 
Getreidebeschaffung eine allgemeine 
Volkssache Ist

4. Das Ministerium für Getreide­
produkte und Mlschfutterlndu- 
strle, für ländliches Bauwesen der 
Kasachischen SSR, das Ministerium 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR, die Verwaltung der 
Kasachischen Eisenbahn, die Haupt­
verwaltung der Chausseewege beim 
Ministerrat der Kasachischen SSR, 
die Gebiets- und Rayonpartelkomi- 
tces. Gebiets- und Rayonvollzugs­
komitees sind zu verpflichten, In den 
nächsten Tagen ole Renovierung 
und Vorbereitung der Elevatoren, 
Lager, Getreidetrockenanlagen, as­
phaltierten Plätze. Getrolderelnl- 
rungsmaschlnen, der Mechanisie­
rungsmittel, Anfahrtwege, der 
Waagenwirtschaft und Ausrüstung 
der Laboratorien zu vollenden, eine 
ununterbrochene Annahme des Ge­
treides an allen Beschaffuogsstelten 
zu sichern, wobei besondere Auf­
merksamkeit auf die volle Unver­
sehrtheit des beschafften Getreides, 
auf das Nichtzulassen von Stehzel­
ten der Kraftwagen beim Auf- und 
Entladen, auf die richtige Bestim­
mung der Qualität des Getreides, 
auf die größtmögliche Belastung 
aller Lagerräume gerichtet werden 
muß.

5. Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans fordert von den Par- 
tel-, Sowjet-, und Landwirtschafts­
organen. von den Leitern der Sow­
chose, Kolchose, Autowirtschaften 
und Gatreldeannahmestellen, daß 
sic die nötigen Maßnahmen ver­
wirklichen und einen entschiede­
nen Kampf gegen Getreideverluste 
bei der Ernteeinbringung und sei­
ner Transportierung zu den Tennen 
und Getreideannahmestellen, gegen 
Diebstahl und Verschleuderung des 
Getreides führen. Die Verant­
wortung der Fachleute und Leiter 
der Wirtschaften für die Qualität 
der Erntcelnbrlngungsarbelten Ist 
zu erhöhen.

6. Die Republlkvcrelnigung ,.Kas- 
sclchostechnika" des Ministerrats 
der Kasachischen SSR ist zu ver­
pflichten, die rechtzeitige Zustellung 
aller der Republik zugeteilten Ma­
schinen, Ausrüstung und Materia­
lien zur Ernteeinbringung und eine 
ununterbrochene■ Versorgung der 
Sowchose, Kolchose und Autowirt­
schalten mit Ersatzteilen und Ma­
terialien für die Reparatur wie für 
dl« Vollendung der Überholung, so 
auch für die normale Arbeit der 
Ernteeinbringungstechnik und der 
Kraftwagen während der Erntepe­
rlode des Getreides zu sichern.

7, Das Ministerium für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR, 
die Gebiets- und Rayonparteiko- 
niitees, die Gebiets- und Rayon- 
vollzugskomitee«, die Rayanproduk- 
tionsverwaltungen für Landwirt­
schaft, die Leiter der Sowchose und 
Kolchose sind zu verpflichten, die 
testgelegte Geld- und Naturalent­
lohnung der Arbeit der Mechanisa­
toren, Arbeiter und Angestellten, die 
unentwegte Verwirklichung aller 
von den Beschlüssen des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR bestimmten Maßnahmen 
zur materiellen Aufmunterung der 
Kombineführer, Maschinisten, Trak­
toristen. Fahrer und anderer Ar­
beiter, die an der Ernteeinbringung 
beschäftigt sind, zu sichern.

8. Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans ist der Meinung, daß 
neben der Durchfünrung der Ernte­
einbringung und der Ablieferung 
von Getreide an den Staat die 
rechtzeitige Durchführung anderer 
landwirtschaftlicher Arbeiten eine 
wichtige Aufgabe der Partei-, So­
wjet- und landwirtschaftlichen Or­
gane. der Kolchos, und Sowchos- 
Leiter ist.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR. di« 
republikanische Vereinigung „Kas- 
selchostechnika“ beim Ministerrat 
der Kasachischen SSR, die Gebiets- 
und Rayonkomitees der Partei, die 
Gebiets- und Rayonvollzugskomi­
tees, die Rayonproduktionsverwal­
tungen Landwirtschaft, die Direk­
toren der Sowchose und die Kol- 
chosvorständo werden verpflichtet)

a) In allen Wirtschaften das 
Schütten der hochqualitativen ray- 
onlerlen Getreidesorten für die 
Ernte 1968 sowie das Schütten des 
Getreides für die Furagefonds 
slcherzustellen;

b) eine rechtzeitige Durchfüh­
rung der Ernteeinbringung der 
Zuckerrüben, der Baumwolle, des 
Gemüses, der Kartoffeln und die 
Erfüllung der übernommenen Ver­
pflichtungen Im Verkauf an den 
Staat dieser Kulturen sicherzustel­
len.

Das Plenum lenkt besondere Auf­
merksamkeit auf die Notwendig­
keit einer rechtzeitigen Vorberei­
tung des Bodens für die Ernte des 
kommenden Jahres und die Durch­
führung der Saat der Winterkultu- 
ren;

c) In hohem Tempo die Futter­
beschaffung zu führen, damit in 
jeder Wirtschaft die bedingungslose 
Erfüllung der festgesetzen Pläne 
der Anhäufung an Rauh- und 
Saltfuttcr und Ihre Zufuhr zu 
den Überwinterungsstellen des 
Viehs slchergcstellt wird- Besonde­
re Aufmerksamkeit Ist auf die 
rechtzeitige Einbringung des Mais 
für Silage zu richten; dabei Im 
Auge behaltend, daß die Zelt der 
Maiseinbringung In diesem Jahr 
mit der Zelt der Einbringung der 
Getreidekulturen zusammenfällt. 
Das schafft bestimmte Schwierig­
keiten In der Durchführung dieser 
wichtigen Arbeit.

9. Das Plenum verpflichtet die 
Partei-, Sowjet- und landwirtschaft­
lichen Organe der Republik, not­
wendige Maßnahmen zur Erfül­
lung der Staatspläne der Beschaf­
fung von Fleisch, Milch, Wolle, 
Eiern und anderen Produkten der 
Viehzucht zu treffen und die Er­
füllung des vorgemerkten Stück­
zahlniveaus des Viehs zum Ab­
schluß des Jahres durch die Wirt­
schaften sicherzustellen.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR, das 
Ministerium für Milch- und Fleisch- 
Produkte der Kasachischen SSR, 
die Kasaclistaner Konsumgenos­
senschaft, die Gcbletskomitees der 
Partei und die Gebletsvollzugsko- 
mltccs werden verpflichtet, eine un­
unterbrochene Ablieferung, Annah­
me und Verarbeitung «Iler Produk­
te der Viehzucht zu sichern, beson­
dere Aufmerksamkeit muß dabei 
auf die Unzulässigkeit der Stö­
rungen In der Annahme und Verar­
beitung von Milch und Vieh gerich­
tet werden.

10. Dio Ministerien für Landwirt- 

schäft, Handel, Nahrungs­
mittelindustrie der Kasachischen 
SSR und die Kasachstoncr Kon­
sumgenossenschaft werden, ver­
pflichtet, die rechtzeitige Annahme, 
Aufbewahrung und Verarbeitung 
von Kartoffeln. Gemüse. Obst und 
Weintrauben der diesjährigen Ernte 
zu sichern, den Verkauf dieser 
wichtigen Nahrungsmittel gründ­
lich zu verbessern. <Jfe Erfüllung 
des Plans ihrer Lagerung zur Auf­
bewahrung und des Verkaufs in 
der Wlnterpcrlode zu gewährlei­
sten.

II. Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans verlangt von den 
Partei-, Sowjet- und landwirt­
schaftlichen Organen, den Leitern 
und Sekretären der Grundparteior- 
Ranlsatlonen der Sowchose und 

olchose, den Ministerien für 
Landwirtschaft. Gesundheitswesen, 
Dienstleistungen und Kultur der 
Kasachischen SSR und von der 
Kasachstaner Konsumgenossen­
schaft die Schaffung normaler Le­
bensbedingungen In Jeder Wirt­
schaft. Abteilung und Brigade, die 
Organisierung guter öffentlicher 
Ernährung, des Handels, der me­
dizinischen und kulturellen Betreu­
ung alter Arbeiter und Angestellten, 
die bei der Ernteeinbringurtg, der 
Getreidebeschaffung und bei ande­
ren landwirtschaftlichen Arbeiten 
beschäjtlgt sind,

12. Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans Ist der Meinung, daß 
die erfolgreiche Durchführung der 
Ernteeinbringung und der Getreide­
beschaffung In vielem abhängig 
sein wird vom Niveau der Arbeit 
der Partei-, Sowjet-, Gewcrkschafts- 
und Komsomolorganisationen, Ihrer 
täglichen organisatorischen Arbeit 
unter den Menschen, davon, wie 
sie die Menschen inspirieren und 
für die Lösung der gestellten Auf­
gaben mobilisieren können.

Das Plenum verpflichtet die Ge­
biets- und Rayonkomitees der Par­
tei, die Grundparteiorganisationen 
der Sowchose, Kolchose, Autowirt­
schaften, Gctreideannahmestelten 
und anderer Organisationen, der 
Behörden, die unmittelbar mit der 
Ernteeinbringung und der Getreide- 
Iteferung verbunden sind, Maßnah­
men zur Organisierung der partei­
politischen Arbeit in der Pe­
riode der Durchführung der Ernte­
einbringung und der Getreidelie­
ferung an den Staat auszuarbei­
ten und zu verwirklichen, dabei 
muß besondere Aufmerksamkeit 
der richtigen Verteilung der Kom­
munisten und Komsomolzen ge­
schenkt werden, damit sie sich 
auf den verantwortungsvollsten 
Abschnitten des Kampfes um das 
Getreide befinden und Muster der 
selbstlosen Arbeit zeigen. Ver­
pflichtet sie, den massenhaften so­
zialistischen Wettbewerb zu ent­
falten; zu erreichen, daß sich an 
diesem Wettbewerb alle Sowchose, 
Kolchose, Autowirtschaften, Ge­
treideannahmestellen, alle Werktä­
tigen. die bei der Ernteeinbringung 
und Getreidelieferung beschäftigt 
sind, beteiligen, Maßnahmen zur 
Entfaltung der politischen Mas­
senarbeit unter den Arbeitern, 
die bei der Ernteeinbringung und 
der Getreideablieferung beschäf­
tigt sind, zu treffen: sachkundig alte 
Formen und Mittel der ideologi­
schen Einwirkung auf die Menschen 
anzuwenden: das lebendige Wort 
der Agitatoren und Propagan­
disten, die Presse, den Rundfunk, 
die anschauliche Agitation,

Besondere Aufmerksamkeit muß 
der organisatorischen Rolle der 
Gewerkschaft»- und Komsomolor­
ganisationen geschenkt werden, 
um zu erreichen, daß sie sich 
täglich mit den Fragen der Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs unter allen Arbeitern der 
Landwirtschaft beschäftigen und 
ständige Sorge für Ihre kulturellen 
Lebensbedingungen tragen, auf Je­
de Welse die Arbeit der Volks­
kontrollorgane aktivieren.

Die Redaktionen der Repu-, 
blik- und Gebletszeltungen, das 
Staatskomitee für Rundfunk und 
Fernsehen werden verpflichtet, den 
Verlauf des sozialistischen Wett­
bewerbs bei der Ernteeinbringung 
und der Getreidelteterung weitge­
hend zu beleuchten, die Arbeitser­
fahrung der Bestarbeiter zu zei­
gen, die auf den Kombines, Mäh­
maschinen und Lastwagen hohe 
Leistungen erzielen, die eine unun­
terbrochene Arbeit der Gclrcide- 
annahmcstellen slchcrstelten.

Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans bringt seine feste Über­
zeugung zum Ausdruck, daß die 
Arbeiter der Sowchose, die Kol­
chosbauern, die Kommunisten und 
Komsomolzen, alte Werktätigen 
der Republik einen hartnäckigen 
Kampf für die organisierte Durch­
führung der Ernteeinbringung und 
der Getreidebeschaffung entfalten 
werden, In Ehren die sozialisti­
schen Verpflichtungen Im überplan­
mäßigen Verkauf von Getreide und 
anderen Produkten der Landwirt­
schaft an den Staat erfüllen und 
einen würdigen Beitrag zur Lö­
sung der Aufgabe des ganzen Vol­
kes in der weiteren Steigerung der 
Erzeugung von Produkten der 
Landwirtschaft In unserem Lande 
leisten werden.

MORGEN—

TAG DES

EISENBAHNERS

Wo sich einst 
Karawanen­
wege 
hinzogen

Die Kasachische Eisenbahn Ist 
die größte stählerne Magistrale des 
Landes — nach dem Frachtenum­
satz belegt sic den eraten Platz, 
Wie der erste stellvertretende Chef 
der Eisenbahnlinie S. D. Balsha- 
now berichtete, werden Ober 90 
Prozent Transportarbeiten auf 
der Kasachischen Eisenbahn von 
Diesel- und Elektrolokomotiven 
verrichtet. Auf vielen Strecken rol­
len die Züge mit einer Geschwin­
digkeit von 100 und mehr Stun­
denkilometern. Die Bahn Ist mit den 
modernsten Mitteln der Automa­
tik, Telemechanik und des Verbin­
dungswesens ausgerüstet, die ein 
hohes Niveau der Verkenrsorganl- 
satlon der Züge sichern.

Auf der Kasachischen Eisenbahn 
entstanden und wurden zum Ge­
meingut alter Eisenbahner des 
Landes viele schöpferische Vorha­
ben. Die Kollektive der Eisenbahn- 
betriebswerke von Alma-Ata und 
Tschu haben als erste das indu­
strielle Fließbandverfahren der Auf- 
zugreparatur der Diesellokomotiven 
angewandt, das ihnen ermöglichte, 
das Überholungsprogramm der Lo­
komotiven ums l,5fache zu vergrö­
ßern.

Genosse Baishanow betonte, 
als er über die Entwicklung unse­
rer Hauptstrecke sprach, die Wich­
tigkeit der neuen Eisenbahnlinie Ma- 

kat—Aktau—Usen für die beschleu­
nigte Nutzbarmachung der Erdöl­
schätze von Mangyschlak. Im kom­
menden Jahr wird der Bau der 
Linie Gurjew—Astrachan abge­
schlossen. die die kürzeste Ver- 
Rehrsverbindung zwischen Kasach­
stan und dem Wolgabereich, dem 
Kaukasus und Südosten der Russi­
schen Föderation sichern wird. 
1970 wird die Linie Bejneu—Kun- 
grad — das abschließende Glied 
der Eisenbahnstrecke Makat—Kun- 
grad — in Betrieb genommen.

Die Eisenbahner, wie auch alte 
Werktätigen der Republik, bereiten 
dem 100. Geburtstag W. I. Lenins 
und dem 50. Jahrestag Sowjetka­
sachstans einen würdigen Emp­
fang. Unter den neuen Bedingun­
gen des Wirtschaftens arbeitend, 
beförderte-d»s-Kollektiv der Eisen­
bahn im ersten Halbjahr zusätzlich 
zum Plan fast 5 Millionen Tonnen 
volkswirtschaftliche Güter. Dank 
der besseren Auslastung des Wa­
genparks wurden zum zusätzlichen 
Verladen 755 Wagen — fast drei 
Viertel der Jahresverpflichtung —• 
freigestellL Die Aufgaben in der 
Hebung der Arbeitsproduktivität, 
Senkung der Beförderungskosten 
wurden überboten. Es wurden et­
wa 700 000 Rubel überplanmäßigen 
Gewinns gebucht.

Die Eisenbahner, sagte abschlie­
ßend Genosse Baishanow, sind 
nun in die heiße Zeit eingetreten: 
es beginnt die massenhafte Beför­
derung des Getreides der neuen 
Ernte, Unsere Hauptaufgabe be­
steht darin, daß es rechtzeitig und 
verlustlos befördert wird. Die 
Werktätigen der Magistrale wer­
den alles daransetzen, um diese 
Aufgabe in Ehren zu erfüllen.

(KasTAG)

Mit dem Reifezeugnis
Nach Abschluß des Schuljahrs 

steht vor den Lehrerkollektivcn und 
der Öffentlichkeit ein wichtiges 
Problem — die Sorge um die wei­
tere Bildung und die Arbeitsbe­
schaffung für die Schulabgänger. 
Wenn In den vergangenen Jahren 
In unserem Gebiet weniger als 
3 000 Schüler die Mittelschule ab­
solvierten, so waren es In diesem 
Jahr über 9 000. Deshalb sind wir 
alte mehr denn je um das weitere 
Schicksal der Abiturienten besorgt. 
Keiner der Jungen oder Mädchen, 
die die Schule beendet haben, 
dürfen aus unserem Gesichtskreis 
verschwinden, Jeder von Ihnen soll 
eine Möglichkeit finden, seine Fä­
higkeiten und Kräfte anzuwenden.

Für die Lösung dieser Aufgabe 
wurde im Einklang mit dem Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR „Uber 
die Maßnahmen zur Ausweitung 
der Schulung und die Arbeitsbe­
schaffung In der Volkswirtschaft, 
für Jugendliche, die die allgemein­
bildenden Schulen absolviert naben", 
in unserem Gebiet eine große Ar­
beit geleistet. Das Gebietspartei- 
komltec nahm einen entsprechen- 
den Beschluß an. An Ort und Stel­
le wurden konkrete Maßnahmen 
getroffen, um den Jugendlichen Ar- 

•itsnlätze In der Volkswirtschaft 
zu sichern, damit sie sich dem 
selbständigen Arbeltsleben schnell 
anschlleßon können.

An dieser Arbeit nehmen die 
Lehrer aktiv teil. Sie helfen den 
Schülern, deren Anlagen, Fähig­
keiten und Interessen sie Im Ver­
laufe mehrerer Jahre gut kennen- 
gelernt haben, einen Beruf zu wäh­
len. Sie erklären den Schulabgän­
gern, daß nur 30 Prozent der Ab­
solventen der Mittelschule Ihr Stu­
dium In Instituten, Techniken und 
Berufsfachschulen fortsetzen wer­
den. Man empfiehlt den Jugendli­

Die Diesellokbesa.zung aus dem Lokomotivdepot Nr. I In Zellnograd, 
Aktivisten der kommunistischen Arbeit Nikolai Paruskin und Nikolai Tu- 
romscha begehen den Tag des Eisenbahners mit großen Erfolgen — sie 
sind wie auch Im Jubiläumsjahr unter den Siegern des sozialistischen 
Wettbewerbs der Kasachischen Eisenbahn.

Ihre gute Arbeit wurde auch dieses Mal mit einer Geldprämie be­
lohnt.

UNSER BILD. Der Diesellokführer Nikolai Paruskln (link») und sein 
Gehilfe Nikolai Turomscha.

Foto: Th. Esau

Bester Lokführer
Dor Diesellokführer Lyzar hat als 

erster im Pawlodarer Lokdepot 
von Beginn des Planjahrfünfts drei 
Jahresplansolte erfüllt, teilte ein 
KasTAG-Korrespondent mit. Im 
Wettbewerb zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins und des 
50jährigen Jubiläums Kasachstans 
stehend, hat er 160 Schwergüter- 
zöge gefahren und darin über das 
Plangewicht hinaus 70 000 Ton­
nen Volkswirtschaftsgüter beför­
dert, kein einziges Mal geriet er 
aus dem Fahrplan, übertrifft stän­
dig die geplante technische Ge­

chen, eine Arbeit aufzunehmen, 
Lehrgänge für einen Beruf zu be­
ziehen, in dem sie sich mit der 
Zeit zu qualifizierten Fachleuten 
ausbilden können. Soll das bedeu­
ten. daß für die anderen 70 Pro­
zent der Schulabgänger der Weg 
zur Mittel- und Hochschulfachbll- 
düng versperrt ist? Natürlich nicht. 
Solche Leiter der Schulen wie A. A. 
Weber, Sh. Baiturssunow (Rayon 
Merken), K. Stroof und A. Seidil- 
dajew (Rayon Dshuwalinski), A» 
Becker und A. Baibulew (Rayon 
Tschu), W. A. Nuß (Rayon Moln- 
kum), R. Galijewa und F. K. 
Sidorcnko (Rayon Swerdlowsk!) 
leisten große Ideologische Erzie­
hungsarbeit unter den Schülern 
und ihren Eltern. Sie erklären den 
Jugendlichen wie wertvoll für 
die Partei und das Volk die aktive 
Arbeit an allen Abschnitten des 
kommunistischen Aufbaus Ist. Die 
Absolventen der Mittelschule müs­
sen alte Im Bilde sein, daß -nach 
den Direktiven des Planjahrfünfts 
das Land 7 Millionen Fachleute 
mit Hoch- und Miltelfachschulbll- 
düng braucht. Und das bedeutet, 
daß nicht nur die diesjährigen Ab­
solventen der Mittelschule, sondern 
auch die zukünftigen weitere Bil­
dung bekommen sollen.

Für Junge Menschen mit dem 
Reifezeugnis gibt es große Mög­
lichkeiten woiterzulernen, zu ar­
beiten, eins mit dem anderen zu 
vereinigen. Doch von all den vie­
len Wegen muß das Mädchen und 
der Junge nur den gewünschten, 
seinen reellen Weg wählen. Gerade 
das. was seinen Anlagen und In­
teressen am meisten entspricht und 
gleichzeitig ermöglicht, die jungen 
Kräfte mit dem größten Nutzen 
für die Heimat anzuwenden.

Und in unserem Gebiet gibt es 
dafür alle Möglichkeiten: drei 
Hochschulen, acht Techniken und 

schwindigkeit. Auf Kosten des von 
Ihm ersparten Dieselbrennstoffs 
kann man 16 Schwergüterzüge von 
Ekibastus bis Kulunda —270 Kilo­
meter — befördern.

Fjodor Lyzar kennt seine Strecke 
ausgezeichnet, hält sein Stahlroß in 
peinlicher Ordnung. Viel Brenn­
stoff erspart ihm die geschickte 
Ausnutzung der kinetischen Ener­
gie des Zuges je nach dem Profil 
der Strecke. Seine Erfahrungen 
übermittelt er den Hörern der beim 
Depot ständig funktionierenden 
Schute der Meister.

fünfzehn Berufsfachschulen, die 
für die Landwirtschaft und die In­
dustrie hochqualifizierte Fachleute 
ausbilden. Außer diesen Lehran­
stalten wird man kurzfristige Kur­
se eröffnen, In denen die Absolven­
ten der Mittelschulen einen Beruf 
erwerben können, um in der land­
wirtschaftlichen Produktion. In der 
Industrie der Städte Dshambul, 
Karatau. Tschu und in den Gru­
ben der Siedlung Shanatas usw. 
zu arbeiten.

Gegenwärtig sollen mehr als 
2 500 Schulabgänger In den Kol­
chosen und Soivcnosen angestellt 
werden, 1 500 Personen kommen 
auf Bauvorhaben und Industrie­
objekte, 2 500 — In die Berufs­
fachschulen. Viele ehemalige 
Schüler der Kirow-Schule. Rayon 
Merke, und anderer Schuten helfen 
ihren Eltern bei der Ernte.

Bel uns wurden überall In den 
Rayons und Städten des Gebiets 
Kommissionen für Arbeitsbeschaf­
fung für die Jugendlichen gebildet, 
die unter Leitung des stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Rayon­
vollzugskomitees stehen. Die Kom­
mission kontrolliert die Arbeitsbe­
schaffung für die Schulabgänger 
In den Sowchosen,' Kolchosen und 
Betrieben.

Die Mitarbeiter der Partei- und 
Sowjetorgane und die Wirtschaft­
ler sowie die Pädagogen geben sich 
alte Mühe, um den Jugendlichen 
zu helfen, den Weg In das Leben 
zu finden. Den Weg. der es Ihnen 
ermöglicht, am besten Ihre Pflicht 
gegenüber dem Land, dem Volk, 
der Partei zu erfüllen, die weder 
Kraft noch Mittel für Ihre Erzie­
hung sparen.

T. BEGAL1JEW, 
Instrukteur der Abteilung Schu­
le und Lehranstalten des Gebiets- 
Parteikomitees Dshambul
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i/i IR blieben für Immer folgende 
ivA Worte aus seiner Begleltre.de 
im Gedächtnis haften: „Dor Sieg 
über die Feinde der Sowjetmacht 

I ist nicht mehr fern, und wir wer­
den siegen, denn mit uns ist Le- 

.1 nln!"
E' onnnt
_j war ihm aber nicht ver­

gönnt, sich über den endgültigen 
Sieg zu erfreuen. Er starb den 
Heldentod Im Kampfe gegen die 
Bande PJatakows, deren Mordta-
tcn sich Im schwarzen Winter 
1021 von der Wiesensette auf die 
Dörfer der Bergselte verbreiteten. 
Auf der Steppe hinter dem Dorfe 
Kamenki wurde er tierisch ermor­
det und seine Leiche In den Gra­
ben geworfen. Später wurden sei­
ne sterblichen Überreste Im Balzer 
Brudergrab beigesetzt.

Saratow
Es war ein duftender Junimorgen. 

In der Nacht hatte es geregnet. 
Auf der Wolga lag eine graue Ne­
belschicht. Mit einem schrillen Pfiff 
verkündete unser Schleppdampfer 
die Ankunft In Saratow.

Die Mannschaft des Schlepp­
kahns und einige Begleitsoldalen 
schickten sich an, mit dem Boot 
ans Ufer zu fahren. Ich stand 

| schon an der Strickleiter, um hinab 
in das Boot zu steigen, als mich 
plötzlich Jemand an der Schulter 

' faßte;
I „Wohin?" hörte Ich taut tragen.
1 .Ich drehte mich um. Vor mir 
stand ein schlanker Militär im 
grünen Regenmantel, worunter ich 
an der Seite eine Pistole bemerkte. 
Er faßte mich scharf ins Auge und 
sagte:

„Ich bin der Chef vom Begleit­
schutz. Ich verbiete, den Schlepp­
kahn zu verlassenl Verstanden?"

„Ich habe Bestimmung nach Sa­
ratow“. sagte ich und reichte ihm 
meinen Begleitbrief.

„Mal sehen“, sagte er und griff 
nach dem Brief. Er durchflog eilig 

1 den Brief und gab Ihn mir zu­
rück. , 

. (Fortsetzung. Anfang Nr. 147)

„Dann rasch die Leiter hinuritert" 
sagte er wohlwollend.

So lernte Ich den berühmten 
Starschina Heinrich Felde aus der 
Partisanenabteilung Michail Mi- 
challowltsch Wiegands kennen.

Das Schicksal wollte, daß ich 
später. Im Jahre 1021. als schon 
Adolf Fahrenbruch Chef der Parti- 
sanenabtellung war. mit meiner 
Kompanie Heinrich Felde das letz­
te Geleit geben und drei Salven 
bei seiner Bestattung In Balzer am 
Brudergrab abfeuern mußte. Felde 
starb an Typhus, ein ebenso grau­
samer Feind, der während des 
Bürgerkrieges Tausonde Kämpfer 
aus den Reihen der Roten Armee 
gerissen hat. Feldes Organismus 
war durch vielmalige Verwundun­
gen sehr geschwächt und ko*nnte 
der Krankheit nicht widerstehen.

Ich ging nun das steile ge- 
E(lästerte Wolgaufer hinauf. Mein 

egleltschrciben hielt ich fest in 
der rechten Hand. Aber wie finde 
ich die Militärkurse, ging es mir 
durch den Kopf. Da sah ich einen 
Mann mir entgegenkommen, der 
eine Pfelfe rauchte. .Das muß ein 
Deutscher sein', dachte ich und 
hielt den Mann an:

„Wissen Sie nicht, wo hier die 
Militärschule untergebracht ist?"

Es war ein hoher Mann mit 
schwarzem Vollbart, fein gekleidet, 
und hatte es allerdings eilig, denn 
er schoß fast an mir vorbei.

„Ne ponimaju“. sagte er kopf­
schüttelnd.

Jteüt/iazdf Kc&t

lieideweg
(GEDANKEN, MENSCHEN, ERINNERUNGEN)

Ich hielt Ihm mein Begleit­
schreiben vor die Augen.

„Aha“, sagte er und zeigte mir 
mit der Hand, wie Ich gehen soll-

Jetzt ging Ich schon sicherer und 
stand bald vor einem großen, wei­
ßen. zweistöckigen Haus, dem ehe­
maligen Popenscmlnar, In der 
Alexanderstraße, mit dem Aus­
hängeschild: „I. Saratower Militär­
kurse für rote Offiziere."

Der Kanzlcichef schickte mich 
auf die Wolskaja Straße. Dort sei 
die deutsche Abteilung unterge­
bracht.

Dieses zweistöckige hölzerne 
Haus suchte ich einen halben Tag 
lang.

Dann befand ich mich In einem 
kleinen Zimmer, in dem drei ele­
gante Männer In Uniformen an ei­
nem Tisch saßen.

Ich war ganz bestürzt. Ich woll­
te reden, doch löste sich die Zun­
ge nicht. Der in der Mitte, 
Feldrock, fragte:

„Was ist ihr Begehr?“
Er sagte, daß er der Chef 

Abteilung sei. Er hatte Augen 

Im

der
.... _. wie

ein Luchs. Seine metallene Stim­
me drang in mein Gahör wie Ka­
nonendonner. Er war pockennarbig 
und hatte ein eindrucksvolles Ge­
sicht, in dem sich schon Runzeln 
zeigten. Er hatte eine lange dicke 
Nase und einen gepflegten breiten 
Schnurrbart, der ihm die Oberlippe 
bedeckte. Der Mann machte auf 
mich keinen guten Eindruck.

„Ich bin gekommen, um zu ler­
nen", brachte Ich kaum hörbar her­
vor. näherte mich dem Tisch und 
legte ihm den Brief In die Hand.

Es war Scrachcjowskl. Chef der 
deutschen Abteilung, ein abge­
dankter Hauptmann der Zaren.tr- 
mec. Jetzt lächelte er und begrüßte 
mich als den ersten Ankömmling 
der Kurse.

„Sie sind aus dem Dorf?” fragte 
er Im reinsten Deutsch und stand 
hinter dem Tisch auf. Ich dachte: 
was will er von mir? Ich war 
Jung und unerfahren. Ala Ich diese 
drei Offiziere vor mir sah. verlor 
loh auf einmal alle Geistesgegen­
wart. Endlich brachte Ich heraus:

„Ja, Ich bin aus dem Dorf und 
sehe jetzt, daß ich für die Kuyo 
nicht geeignet bin." .

Sarschejewski packte mich an 
den Schultern und schüttelte mich, 
als wolle er mich aus dem Schlaf 
rütteln und sagte:

„Warum so kleingläubig, junger 
Mann? Sie haben die ganze Walt 
vor sich. Was gestern noch un­
möglich schien, kann morgen Reali­
tät werden."

Die beiden Offiziere Kwjatkowskl 
und Schwarz saßen Immer noch un­
beweglich und lächelten spöttisch. 
Besonders Ironisch war das Lä­
cheln bei Schwarz, Kwjatkowski 
dagegen war ein sehr sympathi­
scher Mensch. Er mag nieht älter 
als dreißig Jahre gewesen sein. 
Er sprach ebenfalls perfekt deutsch 
und rauchte ohne Unterlaß.

Aller Anfang 
ist schwer

Ich 
ln-

Eine Stunde später trug 
ichon Rotarmlstenklcider. Der ... 
tendant wies mich In ein Zimmsr. 
worin vier Betten standen. Zum 
erstenmal atmete ich in meinem 
neunzehnten Lebensjahr erleichtert 
auf. Aber was wird weiter kom­
men?

Zwei Wochen später kamen end­
lich aus Katharinenstädt. Balzer 
und Seelmann an die hundert Kur­
santen an. Es gab da zwei Lehr­
gänge: einen Spezialkursus und ei­
nen Vorbereitungskursus. Die Lehr­
frist war insgesamt acht Monate. 
Unter den Ankömmlingen waren 
nur etwa zwanzig Personen, d'e 
sofort dem Spezkursus zugeteilt 
werden konnten. In diesem Kursus 
hat man nur Mllltärwlss»'“chalt 
unterrichtet: Taktik, Topografie, 
Fortifikation und andere Fächer. 
Die meisten der Kursanten, darun­
ter auch ich, kamen in den Vor­
bereitungskursus, wo uns Sprache, 
Physik, Geometrie, Mathematik 
und andere allgemeine Fächer vor­
getragen wurden.

Der Mangel an roten Offizleran 
war offensichtlich und der Unter­
richt ging buchstäblich Tag und 
Nacht.

Als ErstankömmlUig stand Ich 
unter der Obhut Sarschejewskis 
und des Kommissars der deutschen 
Abteilung Rohleder. Rohleder, ein 
altes Parteimitglied, war nicht 
mehr jung. Er war klein von 
Wuchs, kahlköpfig und hatte einen 
selten phlegmatischen Charakter. 
Schon seine hellblauen Augen, die 
unter olqer runzligen Stlm her­
vorlugten, verrieten, daß er nie­
manden beleidigen konnte und nur 
dazu geboren war, den Menschen 
Gutes zu tun. Er hielt mich oft 
an und fragte:

„Na, du mein Schmerzenskind, 
Wie geht es dir?“

Er sprach Seelmänner Dialekt

Wenn Ich sagte, schlecht, dann wir 
er betrübt und sagte sofort:

„Den Vorbcreltungskürsus hast 
du einmal mltgcmacht. Wir setzen 
dich zurück und ' ' ‘ —
neueml"

Der gutmütige 
delte Immer mit 
Vorbedacht. Und 
den gehört hatte.

...igskursus hast 
eecht. Wir setzen 
du beginnst von

Kommissar han- 
Überlegung und 
wer ihn nie re- 

....... ...__ _ glaubte kaum,
daß in dieser phlegmatischen Na­
tur ein so lebendiger Rednergeist 
stecke. Wpnn es auf der Polltstun- 
do etwas zu lesen gab, so hatte er 
Kostja Pineèker zur Hand. Nach 
dem Vorgelesenen warteten wir 
mit Ungeduld auf seine Schluß­
folgerungen, die uns immer mitge­
rissen haben. Es war ihm aber bald 
zu eng in den vier Wänden gewor­
den. Es zog ihn hinaus in d'e 
breite Masse, wie den Seemann aufs 
offene Meer. Er nützte den geeig­
neten Moment, als Denikin Saratow 
bedrohte, und ging an die Front 
Nach Ihm kam Heinrich Leiser — 
das Gegenteil von Rohleder. Roh­
leder kam aus der Arbeiterklasse. 
Leiser dagegen war ein Intellek­
tueller. Er war noch jung, kaum 
26. Sein ganzes Außeres gefiel uns 
nicht: ein kränkliches Gesicht, 
schmale, zusammengekniffene Lip­
pen. Er war kurzsichtig und trug 
einen vergoldeten Zwicker. War 
mürrisch und eigensinnig. Oft sah 
er manche Sachen durch die 
schwarze Brille. Das alles trug 
dazu bei. daß er, In die trotzklsti- 
sche Opposition verwickelt, aus 
der Partei ausgeschlossen wurde, 
Das aber erst später, nach den 
Kursen.

Die Saratower Militärkurse, zu 
denen auch die deutsche Abte'luog 
gehörte. trugen ebenfalls ihr 
Scherflein da?u bei. den Mangel 
an roten Offizieren in der Roten 
Armee zu beheben. Schon zur zwei­
ten Feier der Oktoberrevolution 
schickten die Kurse ihre ersten 
Zöglinge In die Rote Armee. Aus 
der deutschen Abteilung blieben 
mir von den ersten Absolventen 
folgende Genossen im Gedächtnis: 
Christian Becker. Philipp Berg. 
Kostja Schubert. Kostja Plneckcr 
und woldemar Ulrich.

(Schluß folgt)

Oswald PLADERS
Norti PFEFFER S. GINRJAR

Zwei mal zwei
Macht zwei mal zwei vier?
Jawohl, auf knisterndem Seidenpapier, 
wo es als farbige Banknote 
in den Tempeln des Goldes 
nach dem Kurse der Gier 
verschiebt Lebende und Tote.
So manche erhalten zwischen die Rippen 
als Teil ihres Soldes 
klar nach dem Rechenbrett 
— zwei mal zwei — 
eine Unze Blei.
Zerschundehe Fäuste achlppen 
ein billiges Ruhebett 
und es zerflattern tröstende Psalmen 
zwischen zerfetzten Palmen-

Zwischen aufstrebenden Schloten, 
die zum hohen Himmel qualmen, 
nehmt zwei Fäuste mal-
Eine gewichtige Zahll
Stolz leuchten vom schwarzen Brette 
zu Stahl gewordene Arbeitsquoten, 
gegossen aus Glut, um die Wette, 
Im rinnenden Schweiß.
Zwei mal zwei 4-vier Novatoren,
— auf Biegen und Brechen Kameraden 
aus echtem Schrot, 
macht fast eine Brigade!
Sie leben vom eigenen Fleiß, 
nicht von willkürlicher Gnade, 
Essen (hr eigene» Brot

. und lassen andre ungeschoren.

Sommernacht
In einer lauen Sommernacht, 
als Ich das Fenster aufgemacht, 
kam plötzlich aus der Dunkelheit 
ein Nachtfalter hereingeschneit.

Er schwirrte um das Lampenglas, 
er stieß sich an, er suchte was 
— nur einen kurzen

Augenblick—, 
dann flog er in die Nacht zurück.

Zwar—Im Vergleich zur
Ewigkeit -r 

trägt auch der Mensch nur kurze 
Zelt 

der Erde Weh. der Erde Glück 
und taucht Ins Dunkel dann 

zurück.

Wo wir auch weilten mit Freunden in trauten Vereinen, 
jedesmal blieb dort, blieb dort ein Teilchen des Herzens zurück. 
Sollt ich nicht lieben die Seen, die hellen und reinen, 
Kareliens Wälder, voll Leben, voll Freude und Glück?

Lang noch wird mir Karelien träumen, 
lang noch werden vor Augen mir stehn 
dunkle Brauen — das Laubwerk der Bäume 
über hellblauen Augen der Sce’n,

Mondhelle Nacht ist herab auf die Felsen gesunken, 
schimmert und schimmert und schimmert Wer mag aus dem 

Lichtspiel verstehn,
ob in den Fluten der sternhelle Himmel ertrunken, 
oder ob schwimmen im sternhellen Himmel die See’n?

Doch was er schuf, das bleibt 
bestehn.

Nie wird die Menschheit 
untergehn.

Lang noch wird mir Karelien träumen, 
lang noch werden vor Augen mir stehn 
dunkle Brauen — das Laubwerk der Bäume 
über hellblauan Augen der See'n-

Nachdichfung von Woldemar HERDT

Josef STÖSSEL Alvlnc BENNER

Keine Ruhe
Ich wurde äußerst human er­

zogen. Die Mutter lehrte uns 
Kinder ständig: „Du sollst nicht 
töten.“

Wenn ein Hähnchen geköpft 
wurde, das bestimmt war, der 
Nudelsuppe Kraft und Ge­
schmack zu verleihen, wandte ich 
mich schon ab und lief davon. 
Zur Mahlzeit kehrte ich jedoch 
wieder nach Hause zurück und 
ließ es mir gut schmecken. Auch 
vom zarten Hühnerfleisch (wenn 
es auch nur ein Hähnchen war) 
bekam ich meinen Bissen.

Die Zeit und das Leben korri­
gieren so manches am Menschen. 
Was zu welch ist. wird gepreßt, 
was zu eckig ist — geschliffen, 
was zu spröde — bricht. Ich bil­
dete hierbei keine Ausnahme.

Gerade hatte ich ein großes 
Schwein erstochen (dabei hat­
te man mir natürlich gehol­
fen) und hatte mich mühsam 
belmgeschleppt. das Messer noch 
nicht gut genug abgewaschen, 
da klopfte es schon an der Tür, 
die ich hinter mir fest verriegelt 
hatte. Für heute sollten mich allo 
In Ruhe lassen. Für heute reicht». 
Ich hatte nur einen Wunsch — 
unter die warme Decke kriechen 
und gut ausschlafen. Mir war 
nicht wohl zu Mute. Es pocht. 
Wer könnte das sein? Schnell 
lösche ich das Licht. Wozu hatte 
Ich es nur angeknipst? Die 
Fensterladen sind dicht und ge­
schlossen. Von außen kann mich 
niemand sehen.

Nein, heute bin Ich nicht zu

Hause. Ich verhalte mich still.
Sollte das Pjotr Karpowitsch 

sein, der Milizleutnant? Dem 
Pochen nach ist er es. Sein 
Klopfen ist nicht zu verkennen. 
Hatte er mich bemerkt, als Ich 
heimkehrte? Daheim ist niemand, 
Auch Ich nicht.

Bin hundsmüde, möchte rtihen. 
Aber das Messer muß Ich erst 
besser putzen, damit die Kinder 
das Blut nicht sehen. Slo sollen 
sich an solche Dingo nicht ge­
wöhnen. Das Ist kein Leben, 
ständig Blut vor den Augen ha­
ben. Mein Ältester hat mir schon 
manchmal. wenn Ich allein 
nicht fertig wurde, geholfen. 
Aber er soll es nicht mehr. 
Ich nehme Ihn schon eine Zelt­
lang nicht mehr mit, well er 
darum bittet und es ihm Spaß 
macht. Heute glngs nicht glatt 
ab. Es war ein strammes Vieh. 
Und Kräfte hatte der — Ochsen- 
kräfte nennt man das. Ja, so 
ist es eben, wenn cs ums Leben 
geht. Er hatte mir einen Tritt 
versetzt und dann einen Stoß, 
daß es mir schwarz vor den 
Augen wurde, und Ich fast ins 
Jenseits gewandert wäre. Zum 
Glück verging der Schwindel 
bald. In mir erwachte das Ge­
fühl der Rache. Mit Lelbeskräf- 
ten versetzte Ich Ihm den Stich. 
Dabei fehle Ich schon nicht und 
treffe in die Mitte. Kein Schrei.

Ich verstecke das Messer. Die 
Kinder sollen es nicht finden. 
Wenn es wirklich Pjotr Karpo­
witsch Ist, dann gehts noch, der 

läßt sich vielleicht überreden- 
Der wird vielleicht auch ohne 
mich fertig. Wir verzeihen so 
manches einander. Natürlich Ist 
es mir nicht angenehm. Ich hat­
te Ihm doch versprochen, aber 
heute,,.

Das Pochen läßt nach. Er glaubt 
anscheinend. loh sei nicht 
zu Hause. Mag er sich beruhi­
gen. Ich kann einfach heute 
nicht.

„Warum hast du dleh verrie­
gelt? Hast du dein Versprechen 
vergessen?"

Es ist die Stimme von Pjotr 
Karpowitsch.

„Mach schneller. Efi hat Elle. 
Man wartet auf dich."

Ja, auf mich wartet man heute. 
Mir ist das verständlich. Aber 
daß Ich nicht Immer herhalten 
kann, will niemand begreifen.

„Weißt du (ich halte es nicht 
mehr länger aus), ich bin so 
müde und fühle mich unwohl“, 
gebe Ich zurück. „Läßt es sich 
nicht auf morgen verschieben?“ 

Ich bin wirklich totmüde. Ich 
kann kaum gehen.

„So etwas hätte Ich von dir 
nicht erwartet”, vernehme ich 
halb flehend, halb drohend. „Das 
nennt sich ein Freund." Schwel­
gend greife ich wieder nach dem 
Messer und versenke es lief Im 
Sticfelechaft.

„Gut, ich komme“, beruhige 
ich meinen Nachbarn.

Wieder soll Ich schlachten. 
Wieder sollen diese Viecher hor- 
haltenl Was Ist schon zu tun? 
Es ist Spätherbst. Schlachtzelt. 
Da hat ein Fleischer keine Ru­
he. Jeder will geschlachtet ha­
ben. Ich bin ein Metzger, aber 
Metzeleien stoßen mich ab.

UMARMEN 
MÖCHT’ ICH...
(Aus meinen Jugendversen)

Geweckt vom ersten Sonnenstrahl, 
eil Ich hinaus ins Wiesental — 
die Blumen, die dort sprießen, 
voll Freude zu begrüßen.
Mein Kopftuch Ist des Himmels 

Blau, 
die Füße wäscht der Morgentau, 
der Morgenwind frisiert mein Haar, 
mein Morgentrank — die Quelle 

klar.
Umarmen möcht' Ich Flur und Au, 
des weilen Himmels lichtes Blau, 
den Lindenhain, das Ahrenfeld. 
0, teure heimatliche Welt!

Im Vorgebirge des Transllier Alatau Zeichnungen von R. BartuH

Es heulen die Wölfe Im Zimmer. 
Mich fröstelt Im Belt, und wie immer, 
seitdem Darassun mich kuriert, 
denk Ich an verdurstete Acker, 
wo hoch In den Lüften Ihr Wecker — 
die Lerche — frühmorgens vibriert.

Friedrich BOLGER

IM KURORT
Ich sah, wie durch dürstende Saaten, 
geschwätzige Schutzwäldchen waten 
in heimischer Steppe ringsum- 
Die Kurgäste flirten und girren, 
um paarweU sich bald zu verirren 
im Dickicht, verschwiegen und stumm-

Die Nacht spukt am naßkalten Fenstes.
Es schleichen wie vage Gespenster 
verspätete Pärchen vorbei.
Der Wind höhnt und lacht In den Bäumen...
Mit all meinen Zweifeln und Träumen 
bin fern ich bei dir im AltaL

Rätsel der
Es branden die Wogen des Lebens 
an manches verborgene Riff.
Durch Stürme und Sonnenschein segelt 
das vorwärts strebende Schiff—

Die Märchenschlösser zerfallen 
vor wissenden Augen zu Schrott-
Ais Kindereien entpuppen 
sich Rätsel der Turandot

Die Phantasien zerschellen 
an steinerner Alltäglichkeit. 
Es branden und wogen die Wellen 
Im Lebensmeer, tief und breit

Nelly WACKER

Turandot
Doch plötzlich — vertierst du das Steuer- 
Wildbrausender Brandung Trieb 
wirft dich an die Brust eines Manschen, 
der flüstert: „leh habe dich lieb!"

Die Phantasien dann erwachen, 
ch du es dir selbst bewußt, 
wie grünende Frühllngsträume, 
wie leuchtende Waldeslust...

Es leben die Märehenschlösscr, 
enteilen den Jahren zum Spott. 
Geheimnisvoll singen und klingen 
die Rätsel der Turandot
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„Autooase“ in
ALMA-ATA. Eine „Brotstraße“ 

nennt man den alten Kasachstaner ■ 
Trakt Kuldshinskl. Tausende Last­
wagen fahren über diesen Weg das 
Getreide der neuen Ernte zu den 
Elevatoren.

In der Nähe des Dorfes Alexe­
jewka. da, wo der Autostrom ganz 
besonders stark ist, entstand ein 
Erholungsstädtchen aus Zelten für 
die Kraftwagcnfahrcr. wo man sieh 
vor der Sonne verstecken und Er­
holen kann. Hier gibt es eine

der Steppe
Spelsehalle und andere Dlenstlei- 
stungsgcschäftc. 600 Fahrer kön­
nen sich hier gleichzeitig erholen. 
In diesem Städtchen gibt es eine 
Autotankstclle, eine Rcparatunhal- 
le, einen Punkt für technische Be­
sichtigung der Kraftwagen.

pie „Autooase" wurde mit Mit­
teln der fünf Autoparks aus dem 
Gebiet Alma-Ata und der umlie­
genden Sowchose errichtet

(TASS)

Nehmt

Perspektiven der Luftfahrt
MOSKAU. (TASS). Die so­

wjetische Luftfahrtgesellschaft 
Aeroflot will 1975 doppelt soviel 
Passagiere befördern wie 1968 
(115 000 000—120 000 000). Zu die­
sem Zeitpunkt soll das Flugzeug 
zum Hauptverkehrsmittel auf mitt­
leren und langen Strecken werden.

Der Stellvertreter des Ministers 
für die Luftfahrt der UdSSR D,. 
Micliail Kulik machte die Jour­
nalisten mit den Perspektiven der 
sowjetischen Zivilluftfahrt be­
kannt. Die „Aeroflot“ werde eine 
grundlegende technische Rekon­
struktion erfahren. Die Kolben-, 
Turboprop- und Strahlflugzeuge 
von bekömmlichen Typen sollten 
durch schnellere und komfortablere 
Maschinen ersetzt werden. Diese 
Maschinen, die ihren Abmessungen 
und Flugeigenschaften untersqhied-

lieh sind, würden von 14 bis 250 
Fluggäste über die Strecken von 
50 bis 10000 Kilometer befördern. 
Die meisten Flugzeuge wurden mit 
Zweistrom-Triebwerken ausgestat­
tet, die'zuverlässig und wirtschaft­
lich sind, sagte Michail Kulik.

Sowjetische Wissenschaftler er- 
,,,„ arbeiten Charakteristiken perspekti- 
Dr. vischér Überschallflugzeuge, die die 

TU-144 (120 Sitze) ablösen wer­
den.

Es werde derzeit die Möglichkeit 
des Baus, eines Überschallflugzeu­
ges untersucht, das 500 und mehr 
Passagiere an Bord nehmen könn­
te. Wenn die Iweckmâßigkeit des 
Einsatzes solcher Flugzeuge be­
wiesen ist, würden sie nach 1975 
eingesetzt, sagte Michail Kulik 
abschließend.

Hiroshima

Häufig hört man. wie ältere 
Leute ihre Unzufriedenheit über die 
heutige Jugend äußern. Die’Jungen 
und Mädchen seien ungezogen, 
nicht höflich, ausgelassen. Sfo 
sthwärmen für verrückte Moden. 
Und so weiter, und so fort. Man­
che gehen sehr weit In dieser Ver­
unglimpfung unserer Jugend. Es 
gibt auch wirklich Fälle schlechten 
Betragens junger Menschen. Hört 
man nicht nie und da, daß ein er­
wachsener Sohn (eine Tochter) 
den alten Eltern nicht die gehöri­
ge Ehrerbietung entgegenbringt, 
oder sogar grob zu ihnen ist? Lei­
der gibt es noch solche Fälle. 
Sind sie aber Grund genug, die 
Jugend überhaupt zu beschimp­
fen?

Wollet] wir Alten uns nicht mal 
an unsere Jugendzeit erinnern? Ha­
ben die damaligen Alten sich nicht 
auch über die Jugend beklagt? 
Auch damals hörte man lamentie­
ren: „Ach, zu unserer Zeit war cs 
ganz anders!“

Man sollte sich vergegenwärti­
gen, daß jede größere Zeitspanne 
etwas Neues mit sich bringt. Die 
Jugend von heute kann unmöglich 
so sein wie jene vor 30—40 Jahren. 
Sie ist in einer anderen Epoche 
aufgewachsen. Wieviel Verände­
rungen hat es seitdem In unserem 
ganzen Leben, in unserer Gesell­
schaft gegeben. Das alles konnte 
doch nicht ohne Einfluß auf die 
heranwqchsende Generation blei­
ben. Es hat sich in ihrem Bewußt­
sein niedergeschlagen, ihren Ge­
dankengang. ihren Blick auf die 
Welt, ihre Lebensauffassung ge­
formt. Vor allem ist es also eine 
rechtmäßige logische Erscheinung, 
daß die junge Generation die Welt

euch ein Beispiel!
mlt anderen Augen anschaut als 
die ältere.Ob uns das gefällt oder 
nicht, wir müssen das mit in Kauf 
nehmen.

Ist nun die heutige Jugend 
schlechter geworden, ^ls wir einst 
waren? Wollten wir die Frage nur 

.nach unserem jähen Empfinden, un­
seren zufälligen Beobachtungen 
beantworten, könnten- wir in einen 
groben Felder verfallen, oder aber 
in einen unlösbaren Zwist geraten. 
Da hörte ich neulich einen wet­
tern?

„Schlecht sind sie! Nichts als 
Saufen, die Arbeit schwänzen, ran­
dalieren."

Alle? Viele? Wieviel? Wir wollen 
uns nicht von augenblicklichen 
Emotionen leiten lassen. Wir fah­
ren im städtischen Bus oder in der 
Straßenbahn. Fünfzig oder mehr 
Menschen sind im Wagen, darunter 
gut die Hälfte Jugendliche. Da 
steigt ein Bursche ein. Die Auf- 
fordnung der Schaffnerin zu zahlen, 
beantwortet er mit einer Grobheit. 
Benimmt sich auch sonst flegel­
haft. Jemand sagt:

„Da schaut, wie sich die heutige 
Jugend aufführt!*'

Es ist aber nur einer von 
20—30 oder mehr Jugendlichen. 
Für diese ist jene Bemerkung eine 
direkte Beleidigung. Wir sind aber 
an diesem Tag in 3-4-5 Bussen ge­
fahren. Wir haben nur den einen 
Fall beobachtet. Also einer von 
100.

Wir bummeln durch die Straßen 
der Stadt. Viele Menschen eilen an 
uns vorbei, kreuzen unseren Weg. 
kommen uns entgegen. Auch zwei 
Betrunkene torkeln uns in die 
Quere, noch blutjunge Burschen. 
Haben wir das Recht zu schlußfol­
gern: Alle saufen?!

In der Zeitung lasen wir. daß 
elri junger Mann seine alte Mutter 
beleidigte. Wir empören uns. Die 
Zeitung bekommt Dutzende Briefe, 
In denen die Entrüstung der Leser 
über das unwürdige Benehmen des 
Schlingels zum Ausdruck kommt.

„So sind heutzutag die Jungen!" 
Wie kränkend Ist solch ein Urteil 

für Hunderte Burschen und Mäd­
chen, die ihre Eltern ehren und 
achten, ihnen beistehen, 
sorgen.

Wollen wir also nicht 
urteilen, nicht unbedacht _____
gende Worte hinwerfen, nicht alle 
in Bausch und Bogen beschimpfen, 
wenn uns auch einzelne abfällige 
Beispiele bekannt sind.

Mir scheint, wir verurteilen das 
schlechte Betragen einzelner Per­
sonen und entrüsten uns darüber 
gerade deshalb, weil unser allge­
meines Kulturniveau gestiegen ist, 
weil wir jeden Fall ungebührlichen 
Betragens in der Gesellschaft als 
eine Ausnahme empfinden. Unsere 
Entrüstung ist berechtigt! Wir 
wollen auch die seltenen Ausnah- 
mcfälle ausmerzen, denn wir er­
bauen den Kommunismus. Hohe 
Kultur im alltäglichen Benehmen, 
in der Lebensweise kennzeichnet 
den Menschen der kommunisti­
schen Gesellschaft. Unter den wirk­
lich vielen, weitaus meist jungen 
Menschen, die sich vollkommen an 
die Normen des Sittenkodexes hal­
ten, gibt es nicht wenig, die eine 
außerordentlich hohe Stufe der 
kommunistischen Sittlichkeit er­
reicht haben und als Muster und 
Beispiel für andere dienen- kön­
nen.

Ein solches Beispiel möchte ich 
nach dieser langen Einleitung vor-. 
führen.

für sie

voreilig • 
beleidi-

Artur Marbach zeigte schon in 
der Mittelschule gute Veranlagung. 
Nachdem er die 8. Klasse mit gu­
ten Erfolgen hinter sich hatte, zo­
gen seine Eltern aus dem Dorf in 
die Stadt, um ihm seine weitere 
Bildung zu sichern. Artur geht in 
einen Betrieb und absolviert die 
Mittelschule im Abendunterricht 
Der Betrieb schickt den begabten 
und fleißigen Arbeiter In die Hoch­
schule. Er rechnet damit, daß Artur 
nach fünf Jahren als Ingenieur ins 
Werk zurückkehrt.

Der junge Student zeigt sehr 
bald ein außerordentliches Interes- 
se zu den Wissenschaften, großen 
Fleiß und beneidenswerte Fähig­
keiten. Er tritt dem wissenschaftli­
chen Zirkel der Studenten bei und 
tut sich bald durch seine gründli­
chen Forschungen hervor. Auf den 
wissenschaftlichen Konferenzen er­
wecken seine Referate das Interes­
se der Studenten und die Billigung 
der Lektoren.

Nach Beendigung der Hochschu­
le soll er als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an einem der Lehr­
stühle bleiben. Der Betrieb' aber 
verlangt ihn als seinen Gesandten 
und Stipendiaten zurück. Artur ist 
diszipliniert. Er Versteht, daß die 
Forderung des Betriebs gerecht 
ist. Anderthalb Jahre arbeitet er 
als Ingenieur, betreibt aber seine 
wissenschaftlichen Studien am In­
stitut weiter, wo man ihm ein La­
boratorium zur Verfügung gestellt 
hat. Von Möskat^ kommt eine Ver­
fügung, dem talentvollen, jungen 
Gelehrten die Möglichkeit zu ge­
ben, sich ganz der Wissenschaft zu 
widmen. Nun gibt er sich vollkom­
men seiner geliebten Beschäftigung

Dominik HOLLMANN

hin — der Erforschung neuester 
Probleme der Physik. Auf seinem 
Schreibtisch zu Hause steht eine 
Bronzebüste Puschkins, die für 
Artur Marbach ein teures Anden­
ken Ist Man schenkte sic ihm nach 
einem glänzenden Vortrag auf 
einer Tagung von Wissenschaft­
lern. Er tritt auf mehreren wissen­
schaftlichen Konferenzen auf, dar­
unter auf einer Konferenz von 
Fachkräften seines Profils irr der 
Ukraine. Seine Dissertationsarbeit 
hat hohe Anerkennung unter den 
Gelehrten gefunden.

Doch alles das charakterisiert 
den jungen Mann nur von, einer 
Seite. Artur Afarbach ist nicht nur 
ein intelligenter Mensch im besten 
Sinne dieses Wortes. Er ist ein He-, 
bender Sohn, und die Eltern haben 
ihre Freude an ihm. Seitdem er sei­
ne eigene Familie gegründet hat, 
lebt er in einer Wohnung unweit 
von den Eltern. Selten vergeht ein 
Tag. daß er sie nicht besucht. Ist 
es nicht, bevor er zur Arbeit geht, 
dann kehrt er gewiß beim Nach­
hausegehen bei ihnen ein, fragt 
nach ihrem Befinden, unterhält 
sich mit ihnen über gesellschaftli­
che , oder Familienangelegenheiten, 
holt sich Rat in manchen Lebens­
fragen oder gibt selbst Auskunft 
über Angelegenheiten, in denen 
er sich besser zurechtfindet. Be­
sondere Sorge bekundet er um sei­
ne Mutter. Sie ist oft kränklich, 
und Artur versäumt nie, ihr einen 
Arzt zu holen, die besten Arzneien 
zu besorgen. Es ist rührend, mit 
welch liebender Sorgfalt er sich 
zu seinen Eltern verhält. Und die 
Eltern sagen Schlicht: „Wir wün­
schen allen Eltern solche liebevol­
le Kinder.“

Ich behaupte, daß das kein Ein­
zelfall ist

Krasnojarsk

Der Name läßt der Menschheit Herz erbeben 
und^klingt als steter Mahnruf durch die Welt. 
Nie wird die Menschheit jenen Mord vergeben, 
der niederstieß aus offnem Himmelszelt™

Nowgoroder Baukunst Beichte HUMORESKE

Der Krieg war damals faktisch schon zu Ende, 
Japans Armee geschlagen und besiegt, 
als jäh zerbarsten Hiroshimas Wände, 
an die sich eben noch die Nacht geschmiegt.

Ein Höllenschlund war plötzlich aufgebrochen, 
aus dem hervorschoß höllenheiße Glut, 
und Erd und Himmel schienen wild zu kochen, 
als das Atom entfesselt seine Wut

Von Menschenleibern blieben nur noch Schatten, 
hinprojiziert auf eine Häuserwand...
Es schmolzen Mauerwerk und Eisenplatten 
in dieser Glut entfacht von Mörderhand.

Noch ragt zum Himmel klagend die Ruine, 
die jenes Erzverbrechens Denkmal ward, 
zerschmettert und zerspelit von der Lawine 
der Explosion von furcntbârneuer Art.

Noch immer sterben Opfer Hiroshimas, 
heimtückisch umgebracht vom Strahlentod... 
•Das darf nie mehr geschehen. Menschen! Niemals! 
Seht: Hiroshimas Flamme warnend lohtl

Rudi RIFF

NOWGOROD. (TASS). Nicht 
weit von .Nowgorod entsteht ein 
eigenartiges Dorf mit Windmühlen, 
Speichern und Kapellen. Aus 
alten russischen Dörfern werden 
hierher Holzhäuser und -kirchen 
gebracht. Das Dorf, das unter 
Denkmalschutz steht, wird einen 
Überblick über das Können der 
Nowgoroder Zimmerleute vermit­
teln, die die Entwicklung der 
Baukunst im russischen Norden 
wesentlich beeinflußt haben.

Die Holzsiedlung unweit von 
Nowgorod ist eines der Museen, die 
zur Zeit im Norden unseres Landes 
gebaut werden. Nicht Weit von 
Archangelsk in einer maleriscRen 
Gegend wird gegenwärtig eine 
HoTzsiedlung angelegt, die ati 
uralte Küstendörfer erinnern 'Wird. 
Man kann jetzt schon seltene, von 
den Ufern der Norddwina und der 
Pinega gebrachten Denkmäler se­
hen. In Fachkreisen wird gemeint, 
daß diese Siedlung, die 60 Hektar 
umiaßt, der berühmten Kishi-Insel

(Onegasee), die jährlich 50 000 
Menschen besuchen, Konkurrenz 
machen kann.

Das Territorium des architekto­
nischen Ensembles der Kishi-Insel, 
das für seine Holzkirche der Ver­
klärung Christi berühmt ist, und 
die so hoch wie ein 12geschossiges 
modernes Haus ist, wird auch grö­
ßer sein. Aus den Dörfern d,er Ko­
la-Insel werden auf speziell aus­
gerüsteten Lastkähnen zirka 60 
seltene Denkmäler der nördlichen 
Baukunst gebracht werden — ge­
genwärtig befiriden sich hier 12 
Bauten. Auf der Insel, wo zur Zeit 
nur einige Menschen leben, wird 
eine eigenartige Holzstadt errich­
tet, die auf 90 Hektar Platz finden 
wird.

In nördlichen Gebieten unseres 
Landes ist die. Holzbaukunst rtiit 
dem Ipatjewski-Kloster (Kostroma, 
Ende des 16. Jahrhunderts) und 
mit dem Kirillo-Beloserskij Kloster 
(unweit Wologdas, 14. Jahrhundert) 
vertreten. ■

eines Fußballfans

Ein Blick ins
Schöne
Im Zelinograder Palast der Neu­

landerschließer ist eine Ausstellung 
der Kasachstaner Maler eröffnet 
worden, wo Werke hervorragender 
Graphiker und Kunstmaler der 
Republik exponiert werden. Zu 
ihnen gehören die Maler A. Ka­
stejew, W. Antostschenko-Olenew, 
E. Sidorkin, N. Nurmuchamedow, 
A. Tscherkasski und andere. Die 
Ausstellung ist dem 50. Jubiläum 
der. Kasachischen SSR gewidmet. 
Sie bietet eine Vorstellung von 
der modernen darstellenden Kunst 
in Kasachstan.

Der Besucher wird auf der Aus­
stellung Werke der Kunstmalerei 
und Graphik sehen, darunter — 
Radierungen, Aquarelle, Tusch- 
zeiehnungen. Linolschnitte, Autoli- 
tographie. Einige Bogen mit Illu­
strationen zu kasachischen und 
kirgisischen Volksmärchen expo­
niert der Maler E. Sidorkin und zu

Gedichten von Olshas Sulejmenow 
— der Maler P. Salzmann. In­
haltsreich, philosophisch verallge­
meinert und eigenartig monumen­
tal sind ihrem Wesen nach die 
Werke von P. Salzmann „Fünf", 
„Gedichte", von N. Gajew, „Por­
trät Olshas Sulejmenows“. von J. 
Mingasitinow — „Kok-par” und 
die Illustrationen von E. Sidor­
kin.

Der Darstellung des indu­
striellen' Lebens unserer Republik 
sind die Bogen „Blei-Zink-Kombi- 
nat“ von W. Titow , ,.Seehafen 
Schewtschenko" von A. Kastejew, 
„Nordlicht" und „Zimmerhäuer" 
von B. Pak gewidmet. Eigenartig 
emotionell stellt der Maler A. 
Djatschkin in seinen Radierungen 
„Wiedergeburt" und „Prinz der 
Wüste", das sich fortwährend ver­
ändernde Aussehen der Erde. dar. 
Die ländliche Thematik findet

Unlängst kommt Regina, meine 
Frau, nach Hause und fällt gleich 
ohne Umschweife über mich her.

.Jetzt geht mir erst ein Licht 
auf, du Schlaukopp“, zeterte sie, 
„warum du in letzter Zeit ein so 
begeisterter Sportfreund geworden 
bist...“ Ihre. mißgünstigen Blicke 
beschossen mich wie Feuerfunken 
den Schmiedeamboß. Mir stockte 
der Atem. Wo hatte sie Lunte ge­
rochen?..

„Der Sport macht jedem Mann 
Ehre", behauptete ich tapfer.

„Aber dir nicht“, fistelte Regina 
im höchsten Register. „Anna Ti­
mofejewna hat dich auf dem Sta­
dion kaum erkannt, so angeheitert 
warst du. Und wer war die Frau, 
mit der du dort getuschelt hast, 
du... na wie heißt es nur bei Mo­
zart. .Frauenheld...' “

„Don Juan“, warf ich kleinlaut 
ein. „Eben“, griff Regina den Fa­
den wieder auf. „du bist also, der 
Figaro hier und Figaro dort.“

„Nicht doch. Regina, das sind 
zwei verschiedene Helden“, wollte 
ich ihr sagen, aber sie ließ mich 
nicht reden......Und du bist der
dritte, schweig jetzt still", gebot 
sie.

„O du bedrängte Männerwelt!" 
dachte ich, „wie man reinfallen 
kann. Ach, diese Anna Timofejew­
na!“ Ich war still und wollte mir 
überlegen, wie ich aus der irrtüm­
lichen Situation herauskommen 
könnte, aber mir fiel nichts ein.

„Entweder bleibst du vom Sport-

platz oder es gibt was”, befahl 
meine Frau, „du sollst deine Hän­
de von den anderen Weibern las­
sen..."

Herrje, was für ein Geplapper! 
Ich hab einer weltfremden jungen 
Frau bloß meinen Platz abgetreten, 
weil sie ein Kind auf dem Arm 
hatte.

„Die anderen Männer helfen uns 
die Sportplätze im Hof einrichten, 
Schaukeln bauen, damit die Kinder 
ihre Zeit verbringen können", 
traktierte mich Regina weiter, „und 
du drückst dich auf dem Stadion 
herum...“

„Wir haben doch keine Kinder, 
was soll ich mich da abplagen“, 
warf ich hitzig ein, aber das war 
bloß OI ins Feuer gegossen.

„Ist es dir vielleicht einerlei, 
was die Kinder im Hof treiben, du 
Kinderfreund?“ legte sie los, „wir 
sind alle für ihre Erziehung ver­
antwortlich."

Nun durfte ich nichts mehr ein­
wenden, denn ich hatte schon mehr­
mals meine Besorgnis über die 
Erziehung der Kinder geäußert 
und sogar behauptet, niemand 
kümmere sich um ihre Freizeitge­
staltung...

Nach ein paar Tagen schritt ich 
an der Seite meiner Regina schnur­
strack zur Hausverwaltung. Was 
dort noch alles zu tun geblieben 
wäre, um den Kinderchen einen 
lustigen und frohen Sommer zu 
gewährleisten, wollte sie feststel­
len. Zu meinem Glück war nicht

mehr viel zu tun übriggeblieben. 
Man brauche nur noch einige Lö­
cher auszugraben und Pfosten ein­
zurammen, sagte man. F ' " 
ich freiwillig übernommen.

Nach und nach konnte ich 
Gunst meiner Frau dennoch zu- 
rückgèwinnen. Auch zum Fußball 
darf ich gehen, aber— in Beglei­
tung meines Schutzengels. Regina 
hat ganz unerwartet Vergnügen 
am Fußball gefunden™

1U31CII CJJI’ 
Das hatte 
n, jawohllf 
» ich die

„Na“, sagt sie, wenn das Spiel 
ausgetragen ist, „wer hat denn’ I
eigentlich gewonnen? Ich werde 
da gar nicht richtig gescheit.“ Ich 
bin eine Weile still und sage 
dann:

„Man versteht eben nicht ------
gleich, Regina. Ich begreife auch 
manches nicht™“ Regina schaut 
mich mitleidsvoll an. als ob ich ihr 
wirklich leidtue.

..Komm. Hans, kauf mir Limona-' 
de“, sagt sie dann, „Ich bin aus- 
getrocknet wie eine Hopfenstan- 
ge“

„Ich nicht!“ sage ich seufzend, 
denn ich erinnerte mich dabei an 
die alte gute Zeit, als ich hier 
manchmal einen kostbaren Schluck 
Wein in aller Ruhe genießen konn­
te... Jetzt aber schreite ich einge­
hakt neben meiner allerliebsten 
Frau stolz und artig zum Limona­
dentisch. Mancher Sportfreund 
kann mich beneiden, ich bin nun 
von einer schweren Sünde erlöst: 
Von mir aus werden im Stadion 
keine Pfropfen mehr knallen.

K. ECK

alles

ihren Ausdruck in den Werken 
„Abend” von K. Baranow, „Gasa- 
gul” von M. Kissamatdinow, 
„Fischerin” von Ch. Rachimow. 
Der Darstellung der Natur gewid­
met sind die Landschaftsgemälde 
der Maler S. Kukurusa „Möwen 
über dem See". U. A s h i j e w 
— „Hütten". Helena Goworowa — 
„April”, I. Kwatschko — „Irtysch- 
ufer”, K. Pljuchin — „Im Felde 
eine Birke stand". Tief psycholo­
gisch und ausdrucksvoll i s t 
das Porträt des eisernen Ritters 
der Revolution—Felix Dsershinski 
— von W. Antostschenko-Olenew.

Wie eine Mahnung an die 
Schrecken des vergangenen Krie­
ges. wie eine Hymne auf den un­
besiegbaren Sowjetmenschen wirkt 
der Bogen aus der Reihe „Leningra­
der, ihr meine Kinder" von Tatja­
na Goworowa.

Die thematischen Bogen .Mon­
tagearbeiter” von A. Panschin, 
„Junge Saat" von A. Schkolny, 
„Delegierte" von N. Nassedkin, 
„Frisches Brot" von K. Schajach- 
metpw, „Freundinnen" von D. Ka­
latschow versinnbildlichen die 
Heroik und Romantik der Arbeit.

Das Stilleben Ist auf der Aus­
stellung in den Arbeiten „Bü­
cher" von S. Aitbajew, dem jungen 
talentierten Maler Kasachstans, 
der dem sowjetischen und auslän­
dischen Zuschauer durch seine Ar­
beit „Glück” bekannt ist. in der 
Arbeit „Zitronen" von F. Babad. 
vertreten.

Ländliche und städtische Land­
schaften entwickeln W. Kusnezowa 
in ihrer Arbeit „Die ersten Ent­
decker von Kounrad”, N. Tansybe- 
kowa in ihren Gemälden „Auf dem 
Geleise” und „Über der Steppe“, 
W. Frolowa in „Rasdolje“, der Ze­
linograder Maler W. Kutscherow- 
ski in seiner Arbeit „Der Morgen". 
L. Leontjew in seiner Arbeit 
„Frühling in Alma-Ata", Sh. Schar- 
denow in seiner Arbeit „Herbst", 
N. Solowjewa in ihrer Arbeit „Ein 
Morgen am Balchasch".

Das Porträtgenre ist ebenfalls 
hier vertreten, z. B. in den Arbei­
ten der Kunstmaler K. Schajachme- 
tow „Porträt eines Schafhirten“, 
S. Mambejew — „Porträt von Na- 
dja” und „Frauenporträt'’., A. 
Tscherkasski — „Porträt von M. 
Schigajewa”.

Die Ausstellung bietet eine Vor­
stellung von verschiedenen schöp­
ferischen Aufgaben, die die Maier 
der Republik lösen. Sie wird bei 
den Zuschauern ganz bestimmt 
Interesse erwecken.

A. SYTSCHOW, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
der Direktion Kunstausstellun­
gen beim Ministerium für 
Kultur der Kasachischen SSR

Neuer
Beschleuniger

MOSKAU. (TASS). In Dubna 
(bei Moskau) wird ein Beschleuni­
ger für geladene Teilchen entwik- 
kelt, der sich auf das Prinzip einer 
kollektiven (gemeinsamen) Be­
schleunigung von Elektronen und 
Protonen auf sehr hohe Energien 
gründet. D:e neue Methode wär 
vom Akademiemitglied Wladimir 
Weksler noch im Jahre 1956 vorge­
schlagen worden.

Dank vieijähriger theoretischer 
und experimenteller Forschungen 
gelang es, viele Hindernisse zu be­
seitigen, die der Verwirklichung 
dieser Idee im Wege standen. Ge­
genwärtig liegen die Hauptbau­
gruppen des Prototyps für den 
neuen Beschleuniger vor. Die Er­
probung dieser Baugruppen bestä­
tigt die Richtigkeit der Berechnun­
gen.

Die Besonderheit des neuen Be­
schleunigers besteht darin, daß die 
Baukosten wesentlich verringert 
werden können. Ein solcher Be­
schleuniger eröffnet größere Mög­
lichkeiten für die Erkenntnis der 
Maicricnstruktur und der' Gesetz­
mäßigkeiten der Elementarteilchen.

Reproduktionen: Th. Esuu

UNSERE BILDER: T. N. A. Na- 
sedkin „Die Delegierten des Jahres 
1906". Ölgemälde. 2. B. P. Pak. 
„Die Zimmerlinge”. Linolschnitt

FERWSEtiEN

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 3. August
12.00—Gymnastik für alle
13.00—„Zum Geburtstag". Unter­

haltungsprogramm
13.30—„Gesundheit". Wissenschaft­

lich-populäres Programm
14.00—„Objektiv". Fernsehklub der 

Film- und Fotoamateuren
15.30—„Mitarbeiter der Tscheka", 

Spielfilm
19.00—..Fernsehfenster der Satire"
19.30—Programm des Farbfernse­

hens
21.00—Klub der Filmreisenden
22.00—Konzert
23.15—Informationsprogramm

„Zeit"
01.00—Auf dem IX. Weltfestival 

in Sofia

am 4. August
12.00—Komplex der Turnübungen 

für die Schüler

12.15—Fernsehnachrichten
12.30—„Der Wecker“. Zum Tag 

des Eisenbahners.
13.00—„Für euch. Frauen“
13.30—..Das Wissen“. Wissenschaft­

lich-populäres Programm
14.00—Für Jugendliche „Luko- 

morje“. Literaturalmanach
15.00—Im Äther „Die Jugend"
15.30—..Heute — Tag des Eisen-

bahners“
18.00—„Der Soldat Alexander Ma­

trossow". Spielfilm
19.30—Programm des Farbfernse­

hens
21.00—Festival der Laienkunsttanz­

ensembles
22.00—Konzert
23.15—Auf dem IX. Weltfestival in 

A Sofia
24.00—„Sieben Tage“ — Interna­

tionales Programm

am 5. August

19.00—Fernsehnachrichten. (Z)
19.10—Der Film
19.30—Konzert
22,00—Programm des Zentralfern­

sehstudios

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE
ANSCHRIFT:
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& r. UejiHHorpaa
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Die „Freundschaft" 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß: 18 
Uhr des Vortages (Mos­
kauer Zelt)

TELEFONE
Chefredakteur —,,19-09. 

Stellv. Chefr. — 17.07. 
Redaktion ssekretär — 

79-84, Sekretariat — 76-56, Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massenar­
beit — 16-51. Wirtschaft — 18-23. 18-71. 
Kultur — 74-26. Literatur und Kunst — 
78-50. Information — 17-55. Übersetzungs­
büro — 79-15. Leserbriefe — 77-11. Buch­
haltung — 56-45, Fernruf — 72.
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